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Dummdreiste Ausflüchte des blotzgestellle« Velljudeutums
. Verlesene Entschuldigungen und schamlose Semenlls zu den surchtbaren Anklagen von stattm - Das Beweismaterlal (ft lückenlos und unansechtbar

* Berlin » 18 . April . Bier Tage lang Hak
das Weltjndentnm zu 1»er furchtbaren Anklage
des jndisch- bolsckewistischcn. Massenmordes im
Blutbad von Katyn geschwiegen. Nachdem Hun¬
derte von unbestechlichen Zeugen die Massen -
gräber am Kosegoryhngel mit den meuchlings
ermordeten mehr als 12 008 Ossizieren der ehe¬
maligen polnischen Armee gesehen und die Ein¬
zelheiten dieses grausamsten Ver¬
brechens der modernen Geschichte ,
das nur jüdischen Gehirnen entspringen konnte ,
kennen lernten , haben sich die Juden und ihre
Handlanger in London und Moskau angesichts
der empörten Weltanklage gegen Judentum
und Bolschewismus endlich doch entschliesten
müffen , die Berschwörnng des Schweigens
über den jüdisch- bolschswistischen Massenmord
zu brechen .

Zynisch und verlegen stammeln sie nunmehr
verlogene Entschuldigungen und
dreiste Dementis in die Welt, obwohl
es gegenüber dem erdrückenden Beweismaterial
keine Vertuschung gibt. ~

Bestätigung durch polnische Emigranten
Das Reuter -Büro beschränkt sich in seinem

„Dementi" auf die merkwürdige Formulie¬
rung , daß es sich bei den Nachrichten aus dem
Blutwald von Katyn möglicherweise um eine
deutsche Propaganda handele . Das Büro muh
aber in der gleichen Meldung zugcben , daß
Mitglieder der sogenannten polnischen Emi-
granten -Regierung in London erklärt haben ,
bah tatsächlich mehrere tausend polnische Offi-
ztere, die 1039 von den Bolschewisten gefangen
genommen wurden , seither vermißt wer¬
den , und daß die bisher geführten Unter¬
suchungen , die auf diplomatischem Wege in
Moskau erfolgten, nicht zu ihrer Entdeckung
geführt haben, obwohl vom Kreml versichert
wurde, das diese Offiziere aus der Inter¬
nierung entlasien wurden.

Auch das in London erscheinende polnische
Emigrantcnblatt erklärte in diesem Zusam¬
menhang, daß bis jetzt das Schicksal der pol¬
nischen Offiziere, die sich in den Kriegsge¬
fangenenlagern von Kozielsk und Starobielsk
befanden, unbekannt geblieben sei und zu
größter Besorgnis in allen polnischen Kreisen
Anlaß gäbe .

Moskaus Schamlosigkeit
Angesichts dieser Londoner Eingestänbniffe

wirkt das Gestammel der Moskauer Juden
besonders grotesk, die in peinlicher Verlegen¬
heit über die Entlarvung ihres Verbrechens
sich zu der Behauptung versteigen, die polni¬
schen Offiziere seien von den. Deutschen umge¬
bracht worden. Wie dumm diese Behauptung
ist, beweist allein schon die Tatsache , daß sie den
Juden erst jetzt - einfällt, während sie jseit mehr
als drei Jahren zu allen Anfragen von pol¬
nischer Seite nach dem Verbleib der ehemaligen
polnischen Offiziere jegliche Auskunft ver¬
weigert haben.

Den Höhepunkt der Schamlosig¬
keit und desZynismus der jüdisch-bol¬
schewistischen Mörder und Verbrecher bildet
jedoch der weitere Rechtfertigungsversuch, in
dem die Hofjuden Stalins in Moskau die Be¬
hauptung verbreiteten , daß es sich bei den
Mordgräbern von Katyn um archäologi¬
sche Ausgrabungen historischer
Gräber handele ( !) . Etwas dümmeres ist
den Kreml-Juden nicht eingefallen. Im Wald
von Katyn sind Gerichtsmediziner, Gerichts¬
chemiker, Vertreter deutscher Militärbehörden
unfeine polnische Abordnung mit aller Sorg¬
falt damit beschäftigt , die Leichen der vor drei
Jahren auf bestialische Art hingemordeten
polnischen Offiziere wissenschaftlich zu analy¬
sieren und zu identifizieren . Angesichts der
Anteilnahme und des Entsetzens der gesamten
zivilisierten Welt an diesem scheußlichsten
Blutbad jüdischer Sadisten haben die Mos -
ka»er Juden und ihre Spießgesellen in Eng¬
land und Amerika die Stirn , zu behaupten,
daß es sich bei den grausigen Funden um
Skelette der Steinzeit handele, die die Deut¬
schen in polnische Uniformen gekleidet hätten.

Alle Ausreden sind vergebens
Aber dieser schamlose Versuch , die Berank

wortung und die Schuld für diese von den
jüdischen Agenten der GPU . verübten tieri¬
schen Verbrechen von sich abzulenken, ist a n -
Sefichts des umfassenden und lük »
kenlosen B ew e i s m a t e r i a l s aus¬
sichtslos . Die gesamte europäische Kultur -
Welt nimmt tiefsten Anteil an dem Mord und
»vendeb-sich mit Abscheu und Ekel von den als
Tätern entlarvten jüdisch- bolschewistischen Ver¬
brechern . Auch durch Filmaufnahmen , die durch
die Deutsche Wochenschau verbreitet werden,
werben diese Bilder des Grauens als Beweis
sür den furchtbarsten Maffenmord der Ge¬
schichte für alle Zeiten festgehalten , als leben¬
dige Anklage der zivilisierten Welt gegen die
vertierten Methoden des internationale « Ju¬
dentums und des Bolschewismus, von dem die
Engländer und Amerikaner behaupte», daß er

die Kultur Europas zu retten habe und für
deffen Mordbuben der Erzbischof von Canter -
bury in britischen Kirchen , beten läßt.

Mittels Genickschuß erschossen
* Smolensk, 16. April . Die Untersuchung

und die Identifizierung der von den
jüdischen Funktionären der GPU . auf bestiali¬
sche Art ermordeten Offiziere der ehemaligen
polnischen Armee im Walde von Katyn werden
mit allem Nachdruck fortgesetzt . Auf Einladung
der mit der Untersuchung und Aufdeckung der
Hintergründe des furchtbarsten Verbrechens
der Neuzeit befaßten deutschen Wehrmacht¬
behörden traf eine aus sachkundigen polnischen
Persönlichkeiten bestehende Abordnung in
Smolensk ein , um sich an Ort und Stelle im

18 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gjbt bekannt:

Am « nban - Brückenkopf setzten die
Sowjets auch gestern ihre Angrisse vergeblich
fort. Sie wurden im Zusammenwirken mit der
Lnftwasfe blutig abgewiesen oder im sofortigen
Gegenangriff zerschlagen .

' Der Feind hatte
sehr schwere Verluste . An der übrigen
Ostfront verlies der Tag ruhig . Di« Lustwasse
vernichtete gestern bei nur zwei eigenen Ver¬
lusten 80 Sowjetslngzenge .

Vor der Kankasns- Küste versenkten leichte
deutsche Seestreitkräste ein sowjetisches Küsten -
schisf.

Von der tunesischen Front wird leb¬
hafte örtliche Kampstätigkeit gemeldet. Feind¬
liche Angrisse gegen einige Höhenstellnngen
wurden zurückgeschlagen und dabei zahlreiche
Gefangene cingebracht . Ein eigener Gegenan-
griss erreichte das gesteckte Ziel .

Deutsche Kampsslugzenge grisfcu in der ver¬
gangenen Nacht den Hasen von B o n e an , be¬
schädigten ein seindliches Kriegsschiss und einen
Frachter und erzielten Volltreffer in den Kai¬
anlagen .

Deutsche Schnellboote stießen in der Nacht
zum 15. April erueut gegen die britische Küste
vor und versenkten in einem Gefecht mit
überlegenen feindlichen Küftenfichernngs -
Streitkräften einen stark bewaffneten
großen Bewacher . Unsere Boote kehrte «
ohne Beschädigungen in ihren Stützpunkt zurück.

Llm den Kuban-Brückenkopf
rd. Berlin , 16. April . Während an der ge¬

samten Ostfront Ruhe herrscht , eine Ruhe, die
den Kampfgruppen beider Seiten zu neuen
Vorbereitungen dient, versuchen die Sowjets
am Kuban-Brückenkopf , also im äußersten Sü¬
den der gewaltigen Front , immer wieder zu
Teilerfolgen anzusetzen . Die deutschen Stel¬
lungen verhindern ein Uebergreifen der So¬
wjets auf die Meerenge von Kertsch und die
Krim-Halbinsel. Wenn ausländische Beob¬
achter feststellen, daß die Sowjets mit ihrem
Menschenmaterial etwas vorsichtiger vorgtn-
gen , so gilt dies nicht für die Kämpfe am Ku¬
ban. .Vielmehr nutzen die bolschewistischen
Panzerbrigaden die Eigenart des Geländes
aus , um immer wieder Vorstöße zu planen'

und durchzuführen. In dem Gewirr der
Sumpfniederungen der kleineren und größeren
Flußarme und des dichten Unterholzes ergeben
sich immer wieder Möglichkeiten zu Vorstößen.

O Stockholm , 16. April . „Die Lebensmittel¬
versorgung der Vereinigten Staaten befindet
sich gegenwärtig in einer traurigen Lage" ,
mußte das USA .-Kriegsinformationsbüro in
einem am Donnerstagabend veröffentlichten
Bericht zugeben, der die amerikanische Bevölke¬
rung vorsichtig auf mehr oder minder ernste
Mängel einer ganzen Reihe von Lebensmit¬
teln während des kommenden Jahres vorberei¬
tet . Um den amerikanischen Bürger , der durch
diese Feststellungen ziemlich überrascht sein
dürste, nicht völlig aus den Wolken fallen zu
lasten , fügt das Kriegsinformationsüüro be¬
schwichtigend hinzu, die Lebensmittelschwierig¬
keiten würden sich normalerweise nicht le¬
bensgefährlich oder ges .undheits -
schädlich auswtrken , und durch den Bericht
sollte lediglich über Tatsachen Rechenschaft ab¬
gelegt werden.

Eine United-Preß -Meldung aus Washington
kennzeichnet demgegenüber diesen Bericht als

Walde von Katyn von dem Stand der Aus¬
grabungen zu unterrichten und sich von der
Tatsache zu überzeugen, daß es sich bei den
Leichen der entdeckten Maffengräber um die
polnischen Offiziere handelt, die im Herbst 1939
in sowjetische Gefangenschaft gerieten und dann
im Walde von Katyn ermordet wurden.

In Anwesenheit dieser Vertreter konnten
inzwischen bereits über 5 9 Offiziere ,
darunter der bereits gemeldete Brigadegenera !
Mieczyslaw Smorawinski — der seinerzeitige
Korpskomandant von Lublin — und der Bri¬
gadegeneral Bronislaw Bohatyrewicz, ferner
Oberst Halacynski Andrscj , ehemaliger Ehes
der Zweiten Abteilung des Generalstabes,
identifiziert werden. Rach der Identifizierung
werden die Leichen auf einem besonderen

Die deutschen Truppen am Kuban sind jedoch
auf der Wacht und haben nicht nur diese bisher
im kleinen Stil unternommenen sowjetischen
Angriffe abgewiesen , sondern zum erstenmal
einen mit massierten Kräften vorgetragenen
Offensivstoß glatt zurückgewiesen . Die Sowjets
haben sür diese Vorstöße eines Pauzerregi -
ments auch eine nicht unerhebliche Artillerie
und eine ebenfalls beträchtliche Luftwaffe zur
Verfügung gestellt . Ihr Einsatz sollte wohl
das Ziel haben, über den Kuban- Fluß zu ge¬
langen. Jede einzelne Phase dieses Vorstoßes
ist von dem deutschen Kommando rechtzeitig er¬
kannt und mit geeigneten Mitteln zu unseren
Gunsten entschieden worden. Offensichtlich hat¬
ten sich die Sowjets von ihrem Plan kehr viel
versprochen . Da aber alle sowjetischen Mög¬
lichkeiten in diesem Raum der deutschen Füh¬
rung vertraut » sind, können der Widerstand
und die Abwehr nur immer überlegener und
sicherer werden. Ursprünglich brachte die
Eigenart des Geländes für die deutschen Ver¬
teidiger außerordentliche Schwierigkeiten mit
sich . Sie sind inzwischen gemeistert worden
und werden im Gegenteil zu stets stärkeren
Schlappen für den bolschewistischen Gegner
ausgenutzt. An die Einsatzbereitschaft und die

6 . Vichy, 16. April . General Giraud mußte
auf Grund seiner Abhängigkeit von den Ameri¬
kanern und Engländern alle seine früheren
Ansichten über den Bolschewismus revidieren.
Er mußte das Verbot der Kommunistischen
Partei aufheben , die verhafteten Kommunisten
freilassen , die internierten Mitglieder der
internationalen Brigade aus dem spanischen
Bürgerkrieg aus den Konzentrationslagern
entlassen , Stalin als „Bundesgenossen" be¬
trachten und manches andere, nur damit Mos¬
kau ein freundliches Gesicht mache . Das Ziel
wurde aber nicht erreicht . Moskau ist auf
Giraud , besonders auf seiner^ Mitarbeiter
Peyrouton , der inzwischen zum General¬
gouverneur von Algerien ernannt worden ist,
wütend. Es verlangt öffentlich die Ab¬
setzung Peyroutons durch Rundfunk in
französischer Sprache mit Richtstrahler nach
Afrika, was natürlich sür Giraud sehr un¬
angenehm und peinlich ist .

Wodurch- hat Giraud denn den Unwillen
Moskaus erregt ? Unter den freigelaffenen

Versuch , der innerhalb des Kriegsinforma¬
tionsministeriums entstandenen Kritik die
Spitze abzu.brechen und behauptet, eine Reihe
von Beamten sei durch diese Erklärungen zur
Einreichung ihrer Abschiedsgesuche veranlaßt
worden, die sie damit begründen, daß das In¬
formationsbüro den Bericht über die Lebens¬
mittellage , der in seiner ursprünglichen Ab¬
fassung „ein ganz widerliches Aktenstück " ge¬
wesen sei , „verzuckert habe" . Tie Abschwächung
sei tatsächlich geschehen , weil das Ministerium
nicht sicher gewesen sei , ob das amerikanische
Volk hinreichend „hart gesotten " genug gewesen
wäre , um so starken Tabak zu ertragen .

Es mutz sich also um ziemlich schlimme Dinge
gehandelt haben, und es wird denn auch ge¬
meldet , daß die UDA .-Bevölkerung während
des Jahres 1943 6 9 v . H . weniger L eben s-
mtttel al -s im Vorjahr erhalten werde .
Die Hauptschuld für diese Mangelerscheinungen
wird auf das Leih- - und Pachtgesetzl geschoben

Friedhof einer ordentlichen Bestattung zuge¬
führt.

Bei eingehender Untersuchung der Leichen
wurde festgestellt, daß dieSchädel der Er¬
mordeten " von Kugeln durchschossen
waren , wobe^ der Einlauf der Geschosse sich
durchweg unterhalb des Kleinhirns befand, der
Ausschuß aber aus der Schädeldecke, auf dem
Stirnbein oder auch auf dem Schädelbein. Es
unterliegt daher keinem Zweifel, daß alle die
auf unmenschliche Art hingemordeten polnischen
Offiziere von hinten und aus geringer Ent¬
fernung, also mittels Genickschusses ,
erschossen wurden , was ein weiteres Zeugnis
dafür ist, mit welcher systematischer Grausam¬
keit das jüdische Mordkoipmando vorge-
gangen ist.

ständige Wachsamkeit werden bei den deutschen
Truppen im Kaukasus-Gebiet außerordentliche
Anforderungen gestellt. Sie sind , wie das her¬
vorragende Ergebnis beweist , stets erfüllt
worden.

Heftige örtliche KLmpfe in Tunesien
* Rom, 16 . April . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
An der tunesischen Front konzentriertes Feuer

der beiderseitigen Artillerie und heftige örtliche
Kämpfe . Susa wurde geräumt .

Dir Luftwaffe der Achsenmächte bombardierte
Fahrzeugkolonnen und griff mit gutem Erfolg
feindliche Strahenknotenpunkte und Hafenan¬
lagen an . Im zentralen Mittelmeer wurden
zwei Flugzeuge von unseren Jägern zerstört.

Viermotorige amerikanische Bomber warfen
gestern nachmittag Spreng - und Brandbomben
auf die Umgebung von Neapel und auf Paler¬
mo, Eatania , Messina und Soiacca ab und ver¬
ursachten Verluste unter der Zivilbevölkerung.
Insgesamt 192 Tote und 115 Verletzte . In Pa¬
lermo wurden zwei Flugzeuge von der Flak
und eines von unseren Jägern abgeschossen . Ein
weiteres viermotoriges Flugzeug stürzte in der
Nähe von Catania von der Flak getroffen ab.

Kommunisten befinden sich auch 27 kommu¬
nistische Abgeordnete der Vorkriegszeit , die
nun glaubten , ihre große Zeit sei gekommen .
Sie halten Reden hier und dort , gründen
Zellen, erlassen Manifeste und bereiten in .
aller Legalität die Weltrevolution vor. Natür -

'

lich sprechendste manchmal auch von ihrem
Willen zum Kamps gegen die Achsenmächte.
Aber offensichtlich ist ihnen die bolschewistische
Weltrevolution sehr viel wichtiger . Sie ' sagen
beispielsweise den Eingeborenen in Nord-
afrika, der Bolschewismus wolle ihnen die
Freiheit bringen . Sie müßten aber in Massen
für die Diktatur des Proletariate eintreten.
Diese bolschewistischen Demagogen werden
durch die vielen freigelassenen Mitglieder der
internationalen Brigade unterstützt. Die in
Nordafrika Legierenden Amerikaner möchten
nun die Geister, die sie durch Giraud rufen
ließen , wieder los werden. So wurde ü . a .
die öffentliche kommunistische Agitation ver¬
boten .

Das mißfällt natürlich Moskau . Kürzlich
wurde vom Kreml über London und Washing¬
ton in Algier erneut angeregt, einen „diplo¬
matischen" Sowjetvertreter in Nordafrika zu¬
zulassen, damit die unliebsamen „Mißverständ¬
nisse " geklärt werden könnten. Die Anregung
wurde abgelehnt, und zwar mit der für un¬
entwirrbare Schwierigkeiten üblich gewordenen
Begründung , die militärische Lage erlaube
keinerlei Störungen und Komplizierungen.
Dieser Korb hat Moskau erheblich verstimmt.
Daher nun die heftigen Angriffe gegen^ iraud
und Peyrouton .

London schreibt de Gaulle ab
H . W . Stockholm 16. April . Die Londoner

Regierung hat de Gaulle und sein „National¬
komitee" offenbar abgeschrieben . Um sich aber
dennoch ein Gegengewicht gegen Giraud und
den UDA . - Einfluß in Nordasrika zu sichern,
hat man einer französischen Parlamentarier¬
gruppe soweit den Rücken gestärkt , daß sie sich
nunmehr neben de Gaulle und Giraud stabili¬
sieren möchte. Ihr Hauptziel ist es . eine Kon -
troll-Organisation zustande zu bringen , die
Frankreich für Kriegsüauer in Nordafrika
repräsentieren soll . Abzuwarten bleibt bei die¬
ser neuen „Regierungs "-Konstruktion nur . wer
zum Schluß wen kontrollieren wird. *

Die Partei
Itthri im lolalcn Krieg

Unsere Feinde ziehen so gern Parallelen .
Sie sagen : Was 1918 war , wiederholt sich 1943.
Sie haben dabei zweifellos recht, wenn sie sich
im eigenen Hause umsehen . Denn dort ist doch
alles beim Alten geblieben. Es ist eine welt¬
bekannte Tatsache , daß keine Nation in ihrem
Denken so weit hinter der Zeit zurückgeblie¬
ben ist als die britische . Wie oft haben sie sich
aber verrechnet» wenn es galt , die andere
Seite , also uns , zu beurteilen ! Das Hitler -
Deutschland hätte nach ihren Spekulationen
schon 1939 zusammenbrechen müssen am Man¬
gel von Material : als dies aber nicht geschah ,
doch sicher 1949 am Mangel von Lebensmit¬
teln , allerspätestens aber 1941 am Mangel
seelischer Widerstandskraft. An ihren Fehl¬
spekulationen werden sie eineö 'Tages scheitern.

Ziehen wir selbst einmal eine Parallele
von damals und heute . Wir können
dabei für uns in Anspruch nehmen, daß wir
durch die bitteren Erfahrungen seit 1918 klar¬
sichtig geworden sind.

Damals : Ein deutsches Heer mit einer
ausgezeichneten Führung und einem Soldaten ,
der , obwohl schlecht ernährt und gegen eine
ungeheure materielle Uebermacht der Gegner
sich behauptend, allen weit überlegen war .

Heute : Eine Wehrmacht , an deren Spitze
das Feldherrngenie Adolf Hitler , ein Revo¬
lutionär in der Kriegsführung wie, alle über¬
ragenden Heerführsr der Geschichte , steht. Und
eine Truppe , die nicht minder große Leistun¬
gen vollbringt als die Väter in den Jahren
1914—18, dazu aufs beste bewaffnet und aus¬
gerüstet.

Damals : Eine deutsche Heimat , an äderen
Spitze schwankende Gestalten wie ein Beth-
mann-Hollweg standen . Dazu eine Vielzahl
von Parteien , von denen eine der stärksten
dürch ihr Organ , den „Vorwärts " , erklären
durfte, die Weltgeschichte würde ihren Sinn
verlieren , wenn die deutschen Fahnen noch
einmal siegreich durch das Brandenburger
Tor getragen würden.

Heute : Eine Heimat, deren Führung durch
eine Partei verkörpert wird . An deren
Spitze der geniale politische Revolutionär
Adolf Hitler .

Auf einen Nenner gebracht : Militärische
und politische Führung bilden eine Totalität .
Einer der großen Generäle des vorigen Krie¬
ges , Ludendorff, der als einer der Ersten aus
jenem unseligen Zwiespalt von äußerer un¬
innerer Kriegsführung die Erkenntnisie für
einen künftigen Krieg gezogen hat sin seinem
Buch „Der totale Krieg" ) schrieb in seinen
Kriegserinnerungen : „Es fehlte der politischen
Leitung jede Gestaltungsgabe, jede starke , die
Seele des Volkes packende und dann auch
seine Kräfte entfaltende Idee . Es fehlte vor
allem der Glaube an die deutsche Kraft und
der Wille zum Sieg . So erhielt das Heer
nicht das , was es an seelischer Kraft zum Sieg
auf dem Schlachtfeld brauchte .

"

Glaube und Wille — sie standen am Anfang
der nationalsozialistischen Bewegung. Indem
es gelang, Millionen von Deutschen mit diesen
Tugenden ^ u erfüllen, konnten alle innen¬
politischen Gegner zu Boden gezwungen
werden. Die Machtübernahme bildete die
Krönung dieses ersten Abschnitts in der Ent¬
wicklung der Partei . Eine unser Volk in
ganzer Breite und Tiefe erfassende Lebens¬
ordnung wurde eingeleitet. Im »weiten Ab¬
schnitt von 1933—1939 wurde daran gegangen,
das Aufbauprogramm der NSDAP , zu ver¬
wirklichen . Die Massenarbeitslosigkeit, eine
typische Folgeerscheinung des liberalistischen
Wirtschaftssystems , wurde in wenigen Jahren
beseitigt . Es geschah ein .Wunder. Es geschah
nach jenem Zauberwort „Fanget an !", bas
der Führer beim ersten Spatenstich zur
Reichsautobahn ausgesprochen hat. Die brach
gelegenen Arbeitsenergien von sieben Mil¬
lionen setzten sich um in die Schaffung neuer
Produktionsstätten , neuer Straßen , neuen
Wohn - und Siedlungsraumes . Hand in Han/
damit ging die Schaffung der sozialpolitischen
Einrichtungen der DAF . für Gesundheit und
Erholung der Werktätigen, dir neue Lebens¬
energien' auslösten, die wiederum einer ge¬
steigerten Arbeitsleistung zugute kamen . Da¬
mit ist der Kreislauf im Arbeitsleben der
Nation geschlossen . Das Ergebnis : Eine wahr¬
haft totale Leistungssteigerung des fleißigsten
und tüchtigsten Volkes der .Erde. Und dies in
einer Zeit , da die im Ueberfluß lebenden west¬
lichen Nachbarn in träger Lethargie versanken .
Wo trotzdem noch Notstände bei uns übrig
blieben, deren völlige Abwendung immer
außerhalb des .Bereichs menschlichen Wollens
liegen wird , setzte die Wohlfahrtsarbeit der
Partei ein . Denken wir an die NSB - mit
ihren Betreuungsmaßnahmen , dem WHW .,
der Kinüerlandverschickung , den Kindergärten,

Neue vergebliche Sowjelangrisse am Kuban-Brülkenkops
80 Sowjetflugzeuge bei nur zwei eigenen Verlusten abgeschossen — Neuer Erfolg unserer Schnellboote

* Ans dem Führerhanptqnartier ,

LebensmMelkürzung in den U5A.
„Normalerweise nicht lebensgefährlich" — Hausrevolt « im Znformationsministerium

Moskau hetzt gegen Giraud und Veyrouton
Der Kreml will einen diplomatischen

' Vertreter in Algier haben

l
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den Erholungsheimen für Mütter und Linder
des schaffenden Volkes : denken wir an die
durch die NS . - Krauenschast geschaffenen Ein¬
richtungen der Nachbarschaftshilfe , der haus -
wirtschaftlichen Beratung usw.

Alle diese Einrichtungen haben jetzt im
Krieg ihren erhöhten Wert. Dabei blieb die
Partei ihrem soldatischen Grundgesetz treu .Wenn Gauleiter Robert Wagner kürzlichan die kämpferischen Ueberlieferungen feiner
Gefolgschaft appellierte, so ist dieser neue
Kampfruf in einer Stunde der Gefahr mit
wacher Bereitschaft wieder ausgenommenworden.

Das Geheimnis des Erfolges dieser einzig¬
artigen Partei liegt also in ihrem totalen
Charakter . Er bestimmt die Menschenführungbis zur kleinsten Zelle herunter . Hier tritt die
Partei am unmittelbarsten an den einzelnen
Volksgenossen heran. Daher ist der Zel¬len - und Blockleiter einer der w i ch -
tigsten Hoheitsträ '

ger der NSDAP .
Was das Heer freiwilliger politischer Sol¬
daten in unseren Tagen leistet , verdient hohe
Anerkennung. Sind es doch durchweg Män¬
ner, die ihren Parteidienst ehrenamtlich tun
neben den ja auch für sie wachsenden Beruss -
pflichten . Der Partciaufträge selbst werden
auch nicht weniger, sondern ständig mehr. Bei
allen Maßnahmen der totalen Kriegsführnng
schaltet sich die NSDAP , ein .

Der Politische Vetter darf nie versagen.
Heute , da sich die Grenzen von äußerer und
innerer Front verwischen , ist er mehr denn
je politischer Soldat . 1914—18 unter¬
schied man noch drei Bereiche der Nation im
Krieg : Front , Etappe und Heimat. An der
Front stand der kämpfende Soldat , die Etappe
war Arbeitsgebiet der Militärverwaltung , in
der Heimat regierte der Zivilist . Er tat es so
schlecht, daß die Front sich umsonst ausopscrtc .
Heute wird auch in der Etappe, wie wir es
im Osten im ständigen Kleinkrieg gegen Parti -
sanenbanden erleben, gekämpft . Und der bar¬
barische Feind trägt mit feinen Bombern den
Krieg in dir friedlichen Wohnstätten der Hei¬mat. Wo aber Krieg geführt wird, bedarf es ,
um ihn zu bestehen, soldatischen Einsatzes . Und
dieses wird in erster Linie von der Partei
geleistet .

Aber auch im unmittelbaren Front ,
eins atz gibt die Partei das Vorbild. Ihre
wehrfähige Mannschaft steht fast durchweg an
der Front oder hat sich an der Front bereits
bewährt, sei es im jetzigen oder im vorigen
Krieg . Daß die Partei nicht nur dasselbe , son¬
dern noch ein höheres Maß . an Blutopfern
auf sich nimmt , zeigen die Gefallenenziffern in
unserem Gau . Der prozentuale Anteil der
Parteimitgliedschaft an den Verlustzahlen ist
etwa doppelt so hoch wie dem Durchschnitt der
Bevölkerung entsprechen würde. Die Führer¬
schaft des Gebietes Baben der HF . beispiels¬
weise, die durchweg unseren Frontjahrgängen
angehört, verzeichnet sogar ein Vielfaches . Der
Fronteinsatz wird in unserem Gau die Bor -
bcdingung für die künftige hauptamtliche
Tätigkeit in der Parteiführung bilden .

Die alten Frontsoldaten , welche heute in
der Partei , deren Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbänden Dienst tun , bürgen der feld¬
grauen Front dafür , daß sich ein November
1918 nicht wiederholt. E . D .

Zwei neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 16 . April . Ter Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Oberstleutnant Fritz F u l l r i e de . Komman¬
deur eines Grenadier - Regiments : Major Wille
Wesche , Führer eines Grenadier -Regiments .

Gebietsführer Maus gefallen
* Berlin . 16 . April . Als ff - Untersturmführer

in der ff -Division Leibstandarte Adolf Hitler ,
siel im Osten der Gebietsführer Wilhelm
Maus . In Gebietsführer Maus verliert die
nationalsozialistische Bewegung einen verdien¬
ten Kämpfer, der das Ehrenzeichen der Alten
Garde trug .

Die deutsche Jugend verliert in ihm einen
vorbildlichen Jugendführer und Erzieher , den
das Vertrauen des ReichSjugenbführers als
Chef des Personalamtes in die Reichsjugend-
sührung berief.

Ter mexikanische Präsident C/i -
macho verfügte . durch ein Dekret zur Einspa¬
rung von Benzin und Kautschuk, daß sämtliche
Automobile einen Tag in der Woche stiMegen
müssen.

Australien setzt seine Alarmrnse fort
„Zn schicksalsschwerer Gefahr und ständig bedroht " — Luftwasfenverstiirkungen für

Mac Arthur zugesagt
U . w. Stockholm , 16. April . Tie amerikanisch¬

australischen Meinungsverschiedenheiten über
die Lage im Südwestpazisik spitzen sich zu . Sie
erhalten ihr besonderes Gepräge dadurch , daß
sich diesmal auch di« USA .-Militärs am Platze
mehr und mehr den australischen Warn - und
Hilferufen anschließen , zum Teil sogar gegen
die förmlich ausgedrnckte Meinung ihrer ober¬
sten Ehess .

Nun hat auch der australische Luftfahrtmini¬
ster Drakeford in einer öffentlichen Rede
in Melbourne erklärt , Australien sei i n s ch i ck-
salsschwerer Gefahr , auf den der Nord¬
küste Australiens vorgelagerten Inseln lauere
die stete Drohung eines s ch iv e r e n
Angriffs , der mit all jener Wildheit er¬
folgen werbe , deren der japanische Geist fähig
sei . Das Land werde sich bald in der gleichen
kritischen Lage befinden wie 1941. Es habe nicht
an warnenden Stimmen gekehlt. Das ist ein un¬
mißverständlicher Vorwurf gegen jene Wa¬
shingtoner Stellen , die nichts mehr von japa¬
nischer Seemacht missen möchten und sie angeb¬
lich längst beseitigt haben.

Gerade dieser Umstand , daß die jetzt an den
Warnungen beteiligten amerikanischen Mili¬
tärs weitgehend die UnterschätziingSpolitik mit-
gemacht und oft genug und ganz im Stil von
Knox die japanische Gefahr als völlig abge -
wehrt bezeichnet haben , gibt den jetzigen Aus¬
einandersetzungen ihr besonderes Gewicht .
Mac Arthur läßt im Zusammenhang mit
der Drakeforb-Erklärung eine Auslassung aus
seinem Hauptquartier verbreiten , die sich da¬
rauf beruft , daß er selber wiederholt Verstär¬
kungen für den Sttdwestpazifik angesordert
habe . Der USA .-Kxicgsminister Stimson hat
jetzt, wenn auch offensichtlich widerstrebend,weil das natürlich eine beträchtliche Belastung
der sonstigen amerikanischen Fronten bedeutet,Verstärkungen an Luststreitkräften für den
Südwestpazisik zügesagt . Das hat, wie ameri¬
kanisch « Agenturen beflissen melden, in Austra¬
lien Befriedigung ausgelöst, aber beruhigt
hat es offensichtlich nicht, denn — gleichzeitig
mit Drakeford hat der gegenwärtig in Washing¬
ton weilende australische Außenminister Evatt
eine Rundfunkred« an das amerikanische Volk
gehalten, die stellenweise geradezu wie eine
Auflehnung gegen die, Roosevelt- Ehurchill
Politik der Priorität des Krieges gegen Europa
wirkt. Evatt stellt aus einmal die unter Mac
Arthur stehenden Streitkräfte der Verbündeten
als „unterlegen zu Lande , zur Sec
und in der Luft " hin, was nach den bis¬
herigen Prahlereien mit angeblicher absoluter

* Berlin , 16. April . Vor dem SondergcrichtWien hatten sich der 47 Jahre alte JohannM a l i k aus RennersdPss und der 49 Jahrealte Friedrich H i r l aus Schwechat wegenRundsunkverbrechens zu verantworten . Malik
hat seit .Kriegsbeginn drei Jahre hindurch
feindliche . Auslandssender abgehört ' und den
Inhalt der Sendungen an Bekannte weitcr-
erzählt . Hirl hat gleichfalls längere- Zeit wäh¬
rend seines Werkwachdienstes in der Werk -,kantine feindliche Auslandssender abgehört und
den Inhalt der Sendungen an Bekannte wei¬
tergegeben. Beide setzten ihr volkssctMliches
Treiben fort, obwohl sie von verschiedenen
Seiten auf die Strafbarkeit ihres Tuns hin
gewiesen worden waren . Es traf sie die ver¬
diente Strafe — MaUk wurde zu 1 l> I a h r e n
Zuchthaus , Hirl zu 7 Jahren Zuchthaus
verurteilt .

Der 45jährige Paul Tcnhagen in Essen -
Alt enessen hatte sich einige Zeit vor dem
Krieg ein hochwertiges Rundfunkempfangs-
gexät angeschafft . Seit Frühjahr 1940 hörte
er fortgesetzt bis zu seiner Inhaftnahme die
Hchsendungen der feindlichen Auslandssender
ab. Auch durch die wiederholten Warnungen
seiner Angehörigen ließ er sich nicht von seinem
verwerflichen Tun abhalten. Er wurde vom
Sondergericht Essen zu vier Jahren Zuchthaus
verurteilt . -

Der 84jährige Artur Peter und der 53-
jährige Paul Wald aus Leipzig hörten auf
dem Rundfunkgerät des Peter im Jahre 1941
und 1942 mehrfach feindliche Auslandssender
ab . Peter ließ zuweilen seinen Schwieger¬
vater mithören . Wald erzählte das Gehörte

Luftherrschaft als überraschend wirken muß
und nach früheren Erfahrungen als Vorberei¬
tung der Oefsentlichkeit auf die Gefahr von
Rückschlägen zu werten ist. Gewiß sei , so er¬
klärt Evatt weiter, die Gesaintlage im Südwest¬
pazisik im letzten Jahr Vesser geworden, aber
Japan dürfe keine Atempause erhalten . Austral
lien, so klagt er mit vorwurfsvoller Spitze
gegen die USA . , trage das Schwergewicht des
Kampfes gegen Japan . Seine Produktion habe
das Höchstmaß nahezu erreicht , und auch Men¬
schen seien kaum mehr hcrauszuholen . Der
Feind bereite sich darauf vor, auf das Härteste
zuzuschlagen . Alle Kräfte der Verbündeten
müßten in diesem Krieg gegen Japan eingesetzt
werden . Die Kriegführung gegen Japan sei
nicht Ausgabe Australiens allein, sondern
Pflicht aller Verbündeten.

Neuyorker Juden über Australien verärgert
Ein großer Teil der Neuvorker jüdischen

Presse vernimmt die Alarmrufe aus dem Süd¬
westpazifik unwillig und ungläubig , und auch
ein großer Teil der Umgebung Rooseveltö
nimmt eine ähnliche Haltung ein . Doch wird
zur Beruhigung das Stichwort ausgegeben,
Japan befinde sich zwar vielleicht in taktischer
Offensive , aber strategisch in der Defensive . . .
Marineminister Knor hat, obwohl selbst Stim¬
son die erwähnte Zusage von Luftwaffever-
stärkung geben und damit die Berechtigung der
Hilferufe aus Neuguinea anerkennen mußte,

* Tokio » 16. April . Der bereits am gestrigen
Donnerstag gemeldete neue japanische Luft¬
sieg bei Neu- Guinea stellt sich nach den jeyt in
Tokio vorliegenden Nachrichten noch bedeutend
umfassender bar . Am Freitagnachmittag gab
das Kaiserlich - Japanische Hauptquartier dazu
folgendes bekannt :

Am Mittwoch , 14. April , griffen japanische
Marineflugzeuge einen feindlichen Gelcitzug
in der Nähe der Milne -Bucht am Ostzipsel von
Nen-Guinea in Massenformation an . Das Ziel
einer wbiten japanischen Lufteinheit war gleich¬
zeitig ein Flughafen in der Milne -Bucht . Durch
diese Angriffe verlor der Feind im ganzen
els Transportschiffe . Bier davon san¬
ken sofort , während die übrigen sieben zunächst
schwer beschädigt wurden, ausbrannten stind

teilweise an Bekannte weiter . Beide wurden
für ihr volkSfchadliches Tun vom Sonbergericht
Leipzig zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt .
Zuchthaus für Diebstahl an Mitreisenden
* Hage « i . W ., 16. April . Wer unter Aus¬

nutzung der Verdunkelung seine Mitreisenden
sin der Eisenbahn bestiehlt , ist äls ' Volksschäd-
ling zu betrachten . Zu . diesem Urteil kam daS
Sondergericht in Hage » , vor dessen Schranken
der 37jäl,rigc Ferdinand Peters ans Din¬
schede sich zu verantworten hatte. Peters hatte
aus einer Handtasche , die eine Mitreiseilde of¬
fen auf der Bank neben ihm hatte stehen lassen,
während sie selbst durchs Fenster hinaussah,eine Geldschcintaschc, die >>5 RM . barcS Geld
sowie Lebensmittelkarten enthielt , gestohlen . Der
Diebstahl war infolge der Dunkelheit im Ab¬
teil zunächst unbemerkt geblieben und erst an
der nächsten Haltestelle , als der Angeklagte ,
der sich vorher schlafend gestellt hatte, ausfällig
rasch auSgestiegen war , entdeckt worden. 63 RM .
des gestohlenen Geldes wurden am nächsten
Abend bei ihm noch vorgefundcn, während er
die Lebensmittelkarten bereits verbrannt hatte.

Das .Gericht kam zu dem Schluß , daß gemäß
Paragraph 2 der Bolksschadlingsverordnung
der Täter mit Rücksicht auf das besonders ge -
meinschastswidrige und die Gemeiuschafts -
gesährlichkeit seines TnnS ohne weiteres als
Bolksschüdling anzusehen ist , auch wenn er
sonst keine Verbrecherpersönlichkeit ist . Das
Sondergcricht verurteilte daher den bisher
nicht vorbcstrasten Angeklagten zu einem
Jahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehr¬
verlust.

seine geringschätzige Erklärung , die den Japa¬
nern jede größere Aktionsmöglichkeit zur See
abspricht , nicht zurückgcnommen . Inzwischen
haben jedoch sogar aus Mac Arthurs Haupt¬
quartier Vertreter der bei Australien stehen¬
den USA .- Ttreitkräste daraus hingewicsen, die
Japaner hätten beträchtliche Streitkrüfte und
Transporttonnage um Neuguinea und Austra¬
lien zusammengczogen . Dieser Hinweis und
von amerikanischen Agenturen ausdrücklich als
Antiport auf die Knox -Erklärung hingestellt .

Auch der neuseeländische Ministerpräsident
Frazer ist seinen - australischen Kollegen mit
einer Erklärung , in der er sorgenvoll darauf
hinweist , der Krieg im Pazifik drohe noch sehr
lange zu dauern , zu Hilfe geeilt. Man dürfe
nicht Nachlassen , alle Anstrengungen auf dem
Schlachtfeld cinzusetzen . Eine Mahnung , die -sich
offensichtlich weniger an Neuseeland richtet , das
ja von seinen größeren Verbündeten schon stark
genug zu solchen Leistungen herangczogen
worden ist. als vielmehr an England und die
USA.

Die Neuyorker Presse kann demgegenüber
nicht leugnen, daß vielleicht gewisser Anlaß zur
Sorge bestehe. Einige Blätter schreiben, so¬
fortige Luftwaffenhilfe sei für Mac Arthur
zweifellos notwendig. Andere Stimmen kriti¬
sieren jedoch verärgert die widerstreitenden An¬
gaben von diesem Kriegsschauplatz , die zur
Verwirrung der Allgemeinheit führen müßten.
Die Mehrheit der Anierikaner schenke den Be¬
richten über japanische Osfensivvorbereitungen
gegen Australien nicht allzuviel Glauben.
Trotzdem besagen jüdische Dieldungen aus
Neuyork, die Berichte aus dem Südpazifik
hätten in der amerikanischen Bevölkerung ge -
wissc Unruhe und sehr viele Erörterungen her-
vorgsrufcn .

schließlich versanken . Außerdem - wurden
mehrere kleine Kriegsschiffe schwer beschädigt,
44 feindliche Flugzeuge abgeschossen , zehn Ma¬
schinen am Boden zerstört und schwere Schäden
an militärischen Einrichtungen hervorgerufen.
Tie japanische Luftwaffe verlor fünf Maschinen .

Der Luftangriff auf ein feindliches Geleit in
der Nähe der Milne - Bucht ist nach Ansicht der
japanischen Presse als neues Zeichen dafür zu
werten, daß die japanische Luftwaffe ihre Posi¬
tionen im Südwestpazisik weiterhin verstärken
konnte . „?)omiuri Hochi" schreibt : „Es kann
kein Zweifel daran bestehen , daß die Erfolge
unserer Luftwaffe alle feindlichen An¬
strengungen weitgehend zunichte
machen, und daß die vorgeschobenen Fe 'nd -
basen , militärisch gesehen, immer schwächer
werden müssen , wenn der dringend benötigte
Nachschub ausbleibt . Die Zukunft wird zeigen ,
daß die Gefahr, die den feindlichen Nachschub -
linien von unserer Luftwaffe her droht, immer
größer wird."

Wie die japanische Presse weiter mitteilt ,
handelt es sich bei den versenkten Transpor¬
tern beim Luftangriff in der Nähe der Milne -
Bucht um Schisse von 5000 bis 8000 BRT . Ta
der Geleitzug noch einmal angegriffen wurde,
bevor er feinen Bestimmungshafen erreichen
konnte , kann mit Sicherheit angenommen wer¬
den, daß der Feind erneut schwere Verluste an
Menschen und Material hinnehmcn mußte.

Der demokratische USA . - Senator Chandler
hat die Absicht angekündigt, vor dein Kongreß
zu verlangen , daß die Regierung die Ereig¬
nisse im Pazifik mit größerem Interesse beob¬
achten müsse . Er selber glaube, daß die Lage
d mr t nicht allzu g ü n st i fl sei . Es sei Zeit ,
daß die UTA . die drohende Gefahr nicht länger
übersähen.

Admiral Robert bleibt Vichy treu
O Lissabon , 16. April . Admiral Robert , der

Oberkommisiar für Französisch - Westindien , gab
am Donnerstag eine längere Erklärung zur
Rechtfertigung seiner Neutralitätspolitik und
seiner Weigerung, ins Lager der Alliierten
übcrzugehen, ab . Er . halte sich damit, wie er
betonte, strikt an das mit den USA . getroffene
Uebereinkommen über Martinique und
Guadeloupe. Dein Wunsch sei , diese letzten
französischen Besitzungen frei von irgend wel¬
chem fremden Einfluß zu erhalten . Die USA .
sollten die französischen Inseln auf der west¬
lichen Hemisphäre so behandeln, wie es die
Politik der guten Nachbarn vorsehe . Die Ver¬
sorgung mit Nahrungsmitteln dürfe nicht der
Preis für eine Aenderung in der politischen
Haltung sein . Er sei , so betonte Admiral Ro¬
bert zum Schluß, seinem der Petain -Regierung
geleisteten Eide treu .

gnfwgi :
Zum neuen Chef der italienischen

Polizei ist Chierici an Stelle von Senator
Senise ernannt worden. Stellvertretender
Chef der Polizei wurde der bisherige Präfekt
von Tarent , Sepe.

Der Minister für Groß o ^ tasten ,
A o k i , ist am Freitag von Tokio aus zu einer
Bcsichtigungsrcise nach China und den Süd¬
gebieten abgeretst. In seiner Abwesenheit wer¬
den die Amtsgeschäfte des Ministeriums für
Großostassien von Premierminister Tojo wahr¬
genommen.

Die Einverleibung der früheren
britischenKonzessionSchamenjn die
Stadt Kanton fand Freitag früh in feierlicher
Form statt . Der Bezirk führt von jetzt ab den
Namen „Distrikt Schamen - Kanton".

Die Stockholmer Krimi - nalpoli -
z e i ist , wie „Aftonbladet" erfährt , einer große »
Spionageliga , die für eine fremde Macht arbei¬
tete , auf die Spur gekommen . Am Mtttwoch -
morgcn wurden zwei Personen , ein Schwede
und ein Norweger, verhaftet . Eine größere An¬
zahl von Personen soll in die Angelegenheit
verwickelt sein .

In der 1 . Klasse der 9. Deutschen
Reichslotterie fielen drei Gewinne von
je 25 000 RM . auf die Nummer 13 302.

cS-wß /Wf&ß wöw
Keine Aenderung für den Karfreitag

'Soweit der Karfreitag als gesetzlicher Feier¬
tag eingeführt ist , tritt in diesem Jahre keine
Aenderung ein .

Vereinfachungen im Personeutarif
der Reichsbahn

Vom 1. Diät 1943 ab brauchen Anträge aus
Ausgabe von Arbeiterwochenkarten, Arbeiter¬
rückfahrkarten, Schülermonatskarten und Schü¬
lerwochenkarten, die bisher spätestens nach
sechs Dtonaten erneuert werden mußten, erst
nach Ablauf von zwölf Dtonaten wieder er¬
neuert werden. Diese Maßnahme dient zur
Vereinfachung und Entlastung der Gemeinden
bzw. Ortspolizeibehörüen .

Vom gleichen Tage ab wird in den Anträgen
auf Ausgabe von Arbeiterwochenkarten, (nicht
auch Arbeiterrückfahrkarten) die Bescheinigung
der Gemeinde (Ortspoli ^ eibehördc ) über den
Wohnort durch eine Bescheinigung des Ar¬
beitgebers ersetzt. -

Wegen ständiger UeberfüUung der zweiten
Wagenklasse in den Reisezügen wird vom 1 .
Mai ab auf Grund vieler Anregungen die Be¬
nutzung dieser Klasse durch Inhaber von
Schülermonatskarten ausgeschlossen . Diese
Dtaßnahme war bereits feit einiger Zeit auf
verschiedenen Strecken der Reichsbahn in Kraft.
Sie . ist nunmehr auf den gesamten Reichsbahn¬
bereich ausgedehnt worden.

Waggons schnellstens be- und entlade» !
Die Landesbauernschaft teilt mit : Die be¬

sonderen Aufgaben der Reichsbahn erfordern
einen schnellen Umlauf des verfügbaren Wa-
genmaterials , deshalb müssen alle für die Be¬
förderung zur Verfügung gestellten Waggons
fchnellstens be - und entladen werden. Ganz
besonders trifft das für die von der Reichsbahn
zur Beförderung von landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen , Mineraldünger , landwirtschaftliche
Maschinen oder Vieh usw . abgegebenen Wag¬
gons zu . Alle derartigen Eisenbahnwagen
müssen auf schnellstem Wege für eine neue Ver¬
wendung Bereit gemacht werden.

Sollten sich beim Be- und Entladen solcher
Waggons Schwierigkeiten in Einzelfällen in¬
folge augenblicklichen Mangels an Arbeits¬
kräfte » oder sonstiger beiriebswichtiger Hin¬
dernisse ergeben , so müssen diese sowohl mit
Arbeitskräften als auch mit Zugtieren und
Wagen überwunden werden. In allen der¬
artigen Fällen ist dem Ortsbauernsührer
Kenntnis zu geben mit der Bitte , sich für die
notwendige schnelle gemeinsame Hilfe einzu¬
setzen .

Jeder landwirtschaftliche Bctriebsführer und
jeder Betriebsführer in der Ernährungswirt -
fchaft mutz als unumstößliches Gesetz seines
Handelns im Gütertransport sich die Parole
der Reichsbahn zu eigen machen : Räder müs¬
sen rollen für den Sieg !
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Hohe Zuchthausstrafen für Ründsunkverbrecher
Gewissenlose Bolkrschädlinge vor den Sondergerichten

Der japanische Lustsieg bei AeuGuinea
Elf feindliche Transportschiffe versenkt , 54 Flugzeuge zerstört
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Dichtung aus dem Geist
deutschen Soldatentums

Franz von Unruh 58 Jahre alt
Ter seit Jahren in Merzhausen bei Frei -

burg lebende Dichter Friedrich Franz von
Unruh , Träger des Deutschen Lcheffelprei -
ses, konnte am 16. April seinen 50. Geburts¬
tag begehen . Getreu der Uebcrlieferung seines
alten schlesischen Soldatengeschlcchts hatte Franz
von Unruh die Soldatenlaufbahn beschritten ,
war im Weltkrieg schwer verwundet worden,
hatte — aus der Offizierslaufbahn nach dem
unglücklichen Krtegsausgang hcrausgerissen —
verschiedene Universitäten besucht, um sich
Kenntnisse in den Naturwissenschaften , in Phi¬
losophie und in Geschichte anzueignen. Einem
inneren Drang folgend beschritt er dann den
Weg des Schriftstellers und fchenkte dem deut¬
schen Volk seit 1924 eine große Anzahl wert¬
voller Werke . So erstand aus eigenem Kamps -
erkeben geschöpft die erste Erzählung „Verlore¬
ner Posten"

, eine Schilderung aus der Lorctto-
schlacht , die Nachkriegscrzählungen „Erika
ZiSka "

, „Die Heimkehr " und - „Der innere Be¬
fehl"

, die in ihrer gedanklichen Prägung , wie
in Stil und Sprache dem Geist deutschen Sol¬
datentums erwachsen sind . Später folgte der
um die Person des französischen RevolutionS-
gcnerals Dumouriez sich rankende Roman
„Verräter " und die Novelle „Bruderdorf "

, die
bas Problem der deutsch -französischen Nachbar¬
schaft aufgrisf. Unruhs letztes Werk „Heidrun"
befindet sich noch ! m Werden. Zwischen den
genannten Werken liegen Arbeiten über Höl¬
derlin , Hutten und Fichte , die ebenfalls echtes
und klares deutsches Gedankengut ausströmen.

t • i m / Ein neue* Bueh
• des elsissisehen Dichters Paul Bertololy

Wenn sich in der wirklichen Welt Tragödien
ereignen, so zieht sich in der Kunst Melpomene
hinter die andern Musen zurück. In der Tat
braucht das Drama als Gemeinsihaftsknnst
eine ruhige Zettsage. Jetzt ist der Roman oben
auf. Was erscheint, . wird genommen. Daß
neuerdings als Folge der Papieroerknappung
hier eine Art Verbrauchslenkung eintritt , ist
begrüßenswert : denn einmal ist es nicht denk¬
bar, daß heute etwas an der Peripherie des
ungeheueren Kampfes geschehen kann und zum
andern sind die wahrhaft literaturwertigen
Romane selten . Zu ihnen gehören die Werke
Beriololys . Sie ertragen durchaus den Dtaß-
stab , der äußerst an die Kunstform, wenn sie
als solche gelten will , angelegt werden muß.
Der echte Roman hat ohne viel Ueberhöhung
die Darstellung des Tatsächlichen zur Aufgabe .
Beriololys Werke führen mitten hinein ins
volle lebendige Leben , die Borgänge sind von
erstaunlicher Taseinstreue , die Schilderungen
von trefflichster Plastik. Die Sprache ist mei¬
sterlich gehandhabt. Die innere Linie ist mit
einer Souveränität geführt, die oft an die
weise Ueberlegenheit Goethescher Gestaltprä¬
gung erinnert .

Wesen und tieferen Wert erhalten die Werke
Beriololys von Landschaft und Menschen , mit
denen erlebt. Der Wasgau und seine Leute
reden hier bas Wort . Nicht zuletzt kommt dem
Dichter sein Berus als Arzt zugute. Er hält
ihn nah; beim Mysterium des Lebens. Nach
dem Roman „Tora Holdenrteth" , mit dem sich
Bertololy als einer der besten Könner im
Oberrheinraum auswies und sich neben die
stärksten Romanschaffenden überhaupt auf¬
schwang ( D . H. wurde auch ins Schwedische
übersetzt, die Uebertragung ins Italienische
soll folgen ) , wird bas neue Buch „Liebe "
(Paul - List - Verlag , Leipzig ) wiederum dem
größten " Interesse begegnen : Wie sehr dieses

gewiß stets icnverbrauchte Thema auch aus dem
Blickfeld unserer Zeit behandelt ist , soll eine
Stelle aussagen : „Wenn der Mann kein gan¬
zer ist , kann auch seine Liebe keine ganze sein .
Liebe ist immer Preis : nur der ist ihrer wert,,
der sie sich verdient. — Nur einen Unterschied
gibt es zwischen Liebe und Mannestum : Die
Liebe ist Geschenk , das Mannestum ist/Pflicht:
im Widerstreit zwischen ihnen gilt allein die
Pflicht , weil sic Opfer und Verzicht , weil sie
Seelengröße ist ." Friedrich Roth.

Neue Heimat im Spiegel der Kunst
Westmärklsrhe Maler im Generalgouvernement

Im Sommer vorigen Jahres sind westmär¬
kische Künstler ausgezogen, um die Gebiete im
weiten Raum des Ostens zu erleben, in denen
Siedler aus der Westmark , getrieben durch die
Not ihrer Zeit , eine neue Heimstätte gesucht
haben . Die Siedler aus der Weftmark ( 18 000
Pfälzer , 17 000 Lothringer ) machen den größten
Teil der deutschen Siedler in jenen Landen

In Neuyork brannte 1855 die erste Glühlampe der Welt
Aber ein Deutscher schuf das Wunder des „kalten Lichts“

Man schrieb das Jahr 1855. Edison war erst
acht Jahr alt und dennoch lief in Monroe
Street , einem billigen Wohnviertel des dar
mals noch kleinen Neuyork, eine Nähmaschine ,
die hin und wieder von einer elektrischen
Glühlampe beleuchtet ivnrde . Ein deutsches
Mädchen war eS , bas an dieser ersten elektrisch
beleuchteten Nähmaschine arbeitete . Die Glüh¬
lampe aber hatte ihr Vater Heinrich Goe -
b c l geschaffen. Im Jahre 1848 war er nach
Amerika auSgewandert, wo er in Neuyork als
gelernter Optiker und llhrmacher sich einen
kleinen , einschlägigen Laden eingerichtet hatte.
Dessen Betrieb ließ ihm aber noch genügend
Zeit zu allerlei elektrischen Versuchen , -ivobei
ihm eine selbstgebautc Batterie aus achtzig
galvanischen Elementen als Stromquelle
diente.

Ter wichtigste Versuch war der Bau einer
Glühlampe, die Goebel dank seiner physikali¬
schen Kenntnisse und dank seiner außergewöhn¬
lichen Geschicklichkeit so gut gelang, daß er mit
sicherem Erfolg in gleicher Weise weitere Lam¬
pen Herstellen konnte . Eine diente ihm zur
Beleuchtung seiner Schlafzimmcruhr, eine an¬
dere zur Beleuchtung der Nähmaschine seiner

Tochter . Atchrere Glühlampen nebst zuge¬
höriger Batterie hatte Goebel — gewisser¬
maßen als erste „Lichtreklame " — auf
dem Wagen , mit dem er ein Fernrohr durch
die Straßen von Neuyork fuhr , das den Ein¬
wohnern gegen Entgelt die Möglichkeit zur
Beobachtung des Sternenhimmels gab . So
wurden seine elektrischen Glühlampen .

' die
ersten der Welt, auch der Oefsentlichkeit be¬
kannt.

Wir bedauern nachträglich , daß sie nicht in
Deutschland zum erstmaligen Leuchten kamen ,denn erst 70 Jahre später erfuhr die Fach¬
welt durch eine 1923 erschienen« längere Ab¬
handlung von diesem deutschen Erfinder und
Hersteller der ersten brauchbaren Glühlampen,
die heute in den Osram - Doppelwendel Lam¬
pen ein Höchstmaß an Licht für wenig Strom
erreicht haben .

Tie 125. Wiederkehr des (Geburtstages H. Goc -
bels am 20. April gibt uns Veranlassung, die
Erinnerung an ihn erneut wachzurufen .
Dauernde Erinnerung wurde durch eine Ge¬
denktafel an seinem Geburtshaus tu Springe
in Hannoper geschaffen, über der im Frieden
ständig eine Glühlampe leuchtet . ölst.

aus - Besucht und im Bilde fcstgehalten wurden
die Siedlungsplätze im Distrikt Krakau, im
Flußgebiet des Dunajez , die deutschen Dörfer
im Kreis Neu- Sändcz und die rein deutschen
Siedlungen im KreiS Debica bei Milco , im
Distrikt Lublin , die Streusiedlungen im Kreis
Zamoso , in Galizien , die ausgcsicdclten deut¬
schen Dörfer bei Lemberg und tm Kreis Siryj .

Die Bedeutung dieser Ausstellung geht über
den Rahmen einer Kunstausstellung hinaus .
Getragen von der Zielrichtung, die von «iem
Betreuer des westmärkischen Kunstvereins und
des VDA ., Ilhrig , gegeben wurde, haben die
Künstler nicht nur malerische Motive ins Auge
gefaßt . Sie haben , geleitet von eigenen , im
Bolkstumskampf bewährten Gefühl, neben dem
Ueberblick über die Landschaft und ihre Stim¬
mungen, auch jene Merkmale im Bilde ver-
schaubart , die die Treue der westmärkischen
Siedler zu ihrem Ahnerbe beweisen , vom
Häuserban, der Anlage der Straßen bis zu
Einrichtungen, Gerätschaften und Volksbräu -
chcn . Steinkirchen stehen den polnischen Holz -
kirchen gegenüber ( einige Gegenüberstellyngen
in der Ausstellung sind aufschlußreich ) : in der
Freude an den Blumengärten vor den echt
pfälzischen Bauernhäusern offenbart sich ihr
heimatliches Gemüt : in der Auswahl der Ge¬
genden für die Ortsanlage , es sind die land¬
schaftlich schönsten Punkte genommen, bekundet
sich ebenfalls ihr deutsches Wesen . Die Künst¬
ler, die auf verschiedene Einsatzgebiete verteilt
wurden, haben in handwerklich gediegen « «
Leistungen die Welt deS westmärkischen Sieo-
lungsraumcS fcstgehalten . Beteiligt au der
Fahrt waren : Rolf Müller , Walter Perron ,
Adolf Doerner , Fritz Nehmert, K. PH . Spitzer,
Richard Becker, Ludwig Schreieck. Duöch
statistische Karten (von O. Birnmcyer ) , Diund-
artproben , vergleichende Bilder voit Volks¬
bräuchen , sowie durch Schriften über das
Deutschtum im Ostraum wirb die Ausstellung
organisch ergänzt. 0r . W . Oeser.
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„Wer" - der neue deufsdie Panzer
Deutsche Jourualifte » hatte» auf Eiuladuug der Presseabteiluug der Reichsregieruug uud

des Reichsmiuisters für Bewasfuuug uud Muuitiou Lpeer Gelegenheit , deu neue» Panzer

„Tiger " keuueuzulerueu .
Als hätte jemand an einem unsichtbaren Strick

Sezogen, so fliegen unsere Köpfe herum. Wir
starren zum nahen Fichtenwald, aus dessen
riefe ein wütendes, anschwellendes Fauchen
ertönt, drohend und erschreckend . Noch ist nichts
iu sehen. Die vielen übermannsdicken Stämme
ier Fichten sind wie eine braune Mauer , die
etwas Gefährliches verbirgt , das mit tiefen,
keuchenden Atemstößen zum Leben erwacht ist .
Das Anschwellende und wieder verebbende
Summen klingt näher . Tann sehen wir mitten
im Wald die Kronen der Bäume zittern , als
wenn eine urwettliche Kraft sie zornig schüttelt .
Ein Splittern und Krachen wird laut .

Wir stehen mit angehaltenem Akem, der Ti¬
ger rollt weiter, direkt auf den mächtigen
Baum zu , den zwei Mann kaum mit ihren Ar¬
men umspannen können . Er nimmt ihn ganz
gemächlich, stößt ihn an , und der Baumries«
neigt sich schräg, die mächtigen Wurzeln sprin¬
gen aus der Erde und ragen wie erstarrte,
bizarre Arme in die Luft . Die Erde ' klatscht zu
Boden. Ter Panzer liegt halb auf dem Wur¬
zelwerk und hält mit seinem riesigen Leib die
Eiche in ihrer geneigten Lage . Gemächlich
kriecht er zwei , drei Meter zurück, bann kracht
die Eiche vollends zu Briden . Mit ausheulendem
Motor rollt die Kampfmaschine schräg über den

Wurzelstumpf weiter, unbeirrbar , unerbittlich
mit einer Kraft, die etwas erschreckendes hat.

Einem anheimlichen Urtier gleich . . .
Eine tiefe Schlucht mit steilen Rändern , wie

mit einem gewaltigen Säbelhieb in den weichen
nachgiebigen Sand der Heide geschlagen, schnei¬
det senkrecht seinen Weg . Ter „Tiger " arbeitet
sich heran , das Vorderteil ragt schon über die
Schlucht hinaus , dann kippt er nach vorn . Wie
ein viereckiger überdimensionaler Käfer klebt er
an dem abfallenden Hang, gleitet langsam mit
rasselnden Ketten zur Sohle . Knatternd kommen
die Explosionen aus dem Auspuff, dann fresien
sich die Raupen mit verbissener Kraft schon wie¬
der in den jenseitigen ansteigenden Hang. Der
Sand quillt zur Seite weg , der Motor schreit
mit noch wütenderem Lärm seine viele Hundert
P8 in die Luft, und langsam und unaufhaltsam
schiebt er sich heraus. Sand stürzt herunter ,
ganze Brocken Heide rutschen weg , aber der
Panzer zwingt den nachgiebigen Untergrund .
Schon ragt eiy Teil mit d ^m drohend gereckten
Rohr fast senkrecht in die Höhe , ein erschauern¬
des Bild von Wildheit und Kraft . T^er Motor
gibt sein Letztes mit äußerster Kraft , dann kippt
der Panzer plump nach vorn und rollt wie be¬
freit über die ebene Fläche .
Ein Baaernheas auf die Hörner genommen

Und nun kommt ein Bild — die Demonstra¬
tion einer stiernackigen Kraft — die unvergeß¬
lich ist . Ein großes , stabil gebautes Bauernhaus
ist der nächste Probefall . Hier zeigt der „Tiger "
mit wirklich erschöpfender Deutlichkeit die Wucht
seiner zupackenden Zähne und Tatzen . Wie mag¬
netisch angezogen steuert er stur auf das Bau¬
ernhaus zu . Fast gleichgültig und gleichsam
nebenbei drückt sich die Stirn des Panzers in
die Hauswand . Die Mauer bricht zusammen,
weißer Kalkstaub wirbelt auf. Der „Tiger " rollt
weiter, nimmt die Zwischenwände , drückt sie wie
Pappe auseinander , das Dach und das obere
Stockwerk —, der tragenden Stützen beraubt —
stürzen polternd zusammen, weißer Kalkstaub
wirbelt auf. Der „Tiger " ist nicht mehr zu
sehen, eine weiße Wolke hüllt alles ein . Einen
Augenblick Stille . Es scheint, als wenn der Pan¬
zer sich übernommen hat. Aber die Pause ist
nur für uns , damit wir bester sehen können ,
wenn der Qualm sich verzogen hat. Schon
brummt der Motor wieder auf. AuS einem Ge¬
wirr von Steinen , Pfosten und Brettern schält
sich der „Tiger " hervor, er knirscht über die zer¬
bröckelnden Ziegel und kommt auf der anderen
Seite des Hauses wieder heraus — weiß über¬

pudert , beladen mit Geröll ukd Dachsparren.
Senkrecht ist er durch die vier massiven Mauern
gestoßen , hat das Dach und das Mauerwerk auf
sich stürzen lassen — es macht ihm nichts aus .

Seinen sämtlichen Gegnern weit überlegen
Das ist der „Tiger " der neue deutsche Panzer ,

der beste der Welt und eine Waffe,die an
den Fronten noch ein gewichtiges
Wort mitsprechen wird . Dieses Wort
hat der „Tiger " in seinen ersten Einsätzen schon
gesprochen, Im Norden und Süden der Ostfront
und auch in Afrika, überall haben seine Grana¬
ten schon hunderte von Panzern jeder Größe,
bolschewistische , britische und amerikanische mit
zwei , drei Schuß in rauchende Wracks verwan¬
delt , zu zerbogenen Stahltrümmern zersetzt
oder einfach überwalzt . Der Feind kennt nur
seine tödliche Wirkung.

Der Kommandeur des Panzer -Lehrregiments
erzählt uns das gleiche wie seine Kameraden»
die mit diesem Panzer die ersten Einsätze fuh¬
ren . Tie schwersten bolschewistischenStahlkolosse ,
die englischen und amerikanischen Typen Mark
11 und III , „Churchill " und „General Sherman "
konnten ihm nicht widerstehen . Feindliche Ge¬
schosse , abgefeuert von nahestehenden Panzerab¬
wehrkanonen oder Haubitzen , die bisher noch
aus jedem Panzer ihre Wirkung hatten , prallten
ab . Es war , als ob ein Tier ein lästiges Insekt
abfchüUelt .
Meisterwerk der Heimat für die Front

Ter „Tiger " ist eine Spitzenleistung, die deut¬
scher Ingenieur -Geist und deutsche Arbeitskraft
sowie die Kampfersahrungen unserer Panzer¬
männer schufen, geeignet für die verschlammten
Wege des Ostens und dem Sand der Wüste ,
ausgestattet mit Panzerplatten , die seine Be¬
satzung bestens schützen . Seine Stärke liegt nicht
in einem bedingungslosen Masseneinsatz , son¬
dern in seiner technischen Ueberlegenheit. Ter
Wirkung der neuen schweren Langrohrkanone
hat bisher noch kein Feindpanzer widerstanden.
Es ist nicht möglich , Einzelheiten über diese
geniale Konstruktion zu bringen . Es genügt zu'

sagen , daß der „Tiger " da ist , seine Front¬
bewährung bestanden hat und alle Hoffnungen,
die die Soldaten auf ihn setzten , erfüllte. In
Rüstungsindustrien sind viele Arme dabei , ihn
für die kämpfende Front zusammenzuschweitzen
zu einer neuen deutschen Waffe , die als stäh¬
lerne Faust der Armeeführer in künftigen Ope¬
rationen im Angriff und der Verteidigung ver¬
nichtend auf den Gegner niedersausen wird.

> Lambert Höing .

Von dem kleinen Hügel, 8N bis 4(1 Meter vom
Waldrand entfernt , sehen wir jetzt die grünen
Kronen sich neigen, die dicken Fichten kippen
langsam vA und stürzen krachend zu Boden wie
unter den wütenden Tatzenhieben eines riesigen
Tieres . - Eine Gaste wird frei, wie aus dem
Wald geschlagen. Jetzt schimmern die gewal¬
tigen Konturen eines gelben Ungeheuers her¬
vor . Krachend stürzen drei, vier Fichten gleich¬
zeitig vornüber , der Panzer bricht aus dem
Wald . Seine stumpfe , viereckige Schnauze kippt
an die Bäume, sie neigen sich wie reife Aehren,
dann ist der Streifen Wald, den er nieder-
Swingt , nur noch ein Weg , übersät mit Stäm¬
men und zersplitterndem Geäst . Schnurgerade
läuft die soeben geschlagene Schneise auf uns
zu, die letzten Bäume brechen zitternd zusam - .
Men, der Tiger , der modernste , unter
Leitung von Reichsminister Speer
hergestellteKampfwagenöer Welt ,
hat sich durch den. Wald gekämpft und rollt über
die Heibe ^
Wie ein Hans ans massivem Stahl

Das lange Geschützrohr zeigt nach hinten , der
runde Geschützturm ist um ISO Grad gedreht.
Es sieht aus , als wenn eine Schirmmütze ver¬
kehrt aufgesetzt ist. Nun rollt der Panzer an
uns vorüber , der Turm dreht sich» und das
Rohr zeigt in wenigen Sekunden in die An¬
griffsrichtung. Weit ragt die Mündung über
den Panzer hinweg , das Kaliber ist anders , als
mir es jemals bei einem Panzer sahen . Die
breiten, endlosen Gleisketten rollen sich ab und
reißen das mehrere Dutzend Tonnen schwere
Stahlgehäuse nach vorn . Wir sehen die gerippte
Doppelspur der Gleisketten im Sande und
wundern uns , wie wenig sie sich in die Erbe
eingefresten haben. Steil ragen die Wände des
Kolosses hoch, als er dicht an uns vorbeirollt,
unsere Köpfe weit überragend wie ein Haus
aus massivem Stahl . An den Schweißnähten
können wir mit flüchtigem Blick die Dicke der
Panzerplatten ahnen. Schon ist er vorüber , rollt
aus eine Eiche zu , während bas lange Rohr
langsam wieder zum Heck herüberschwenkt .

Jungen und Mädel sidiern den bäuerlldien Nadiwudis
Wie sich das bäuerliche Berufserriehungs wesen auswirkt — Land- und Hausarbeitsprüfungen brachten gute Ergebnisse

Aus der Erkenntnis heraus , daß die politi¬
schen Aufgaben des Bauerntums , die in Zu¬
kunft immer größer und umfassender werden,
nur bewältigt werden können , wenn die

^
Nach¬

wuchsfrage gesichert ist, wurde von Staats¬
präsident Backe das bäuerliche Berufser¬
ziehungswerk aufgebaut. Klar und geordnet
vertäust der Berufsweg von der Schule bis
zum Erbhof, der dem jungen Bauern im Osten
ohne Vermögen und Hochschulexamen den Auf¬
bau einer selbständigen Existenz ermöglicht .
Vier Jahre dauert die gründliche und vielsei¬
tige Fachausbildung . Nach zwei Lehrjahren
legt der Junge die Landarbeiterprü¬
fung ab und ist damit Lanüwirtschaftslehr-
ling. Nach weiteren zwei Jahren , in deren
Verlauf der Lehrling während der Winter¬
monate die Landwirtschaftsschule besucht, macht
er die Lanöwirtfchaftsprüsung und
kann nun nach seinem Arbeits - und Wehr¬
dienst uyd weiteren Speziallehrgängen sich für
einen fachlichen Beruf in öek Landwirtschaft
ausbilden . Er kann aber auch staatlich geprüf¬
ter Landwirt werden, der in der Praxis als
Gutsverwalter und Güterinspektor und in der
Verwaltung als Angestellter Verwendung fin¬
det , und nicht zuletzt kann er nach einer gewissen
Arbeitszeit als Landwirtschaftsgehilfe Bauer ,
Landwirt und Siedler werden.

Gute Prütnngsergebnisse bei den Jungen
Der erste Abschluß dieser landwirtschaftlichen

Fachausbildung ist also die Landarbeitsprü¬
fung, die in den vergangenen Wochen überall
in der Lanöesbauernschaft Baden öurchgeführt
wurde. Daß dieses Berufserziehungswerk in
seiner Bedeutung für die berufliche Weiterent¬
wicklung der Jungen und Mädel von der
bäuerlichen Bevölkerung verstanden wird, das
zeigten die kürzlich abgeschlossenen Land - und
Hausarbeitsprüsungen , die beispielsweise im

Gebiet der Kreisbauernschaft Karlsruhe erst¬
malig 85 männliche und 81 weibliche Lehrlinge
erfaßten.

Wir besuchten eine der vier Prüfungen , die
jeweils auf einem landwirtschaftlichen Groß¬
betrieb im Beisein von Vertretern der Landcs-
und Kreisbauernschaft sowie praktischen Land¬
wirten durchgesührt wurden und die in der
Regel 20 Lehrlinge umfaßten.

Ter Lamprechtshof in Karlsrube -Dur -
lach liegt breit inmitten der gut vorbereiteten
braunen Aeckcr am Turmberg . Auf dem Hof
sind 22 Lehrlinge angetreten , die von dem
Landwirtschastsrat Feuchter und im Beisein
von dem Stabsleiter der Kreisbauernschaft,
Pg . Heckmann , dem Kreisbeauftragten für Be¬
rufserziehung Pg . Lott und mehreren prak¬
tischen Landwirten , meist bewährten Orts -
bauernführern , begrüßt werden. Zuerst kom¬
men die theoretischen Aufgaben: „Wie gewinne
ich saubere Milch '? " und „Warum muß sich das
deutsche Volk aus seiner eigenen Landwirt¬
schaft ernähren ?" sind Fragen , die . sic schriftlich
und zum größten Teil sehr gut beantworten .
Die Jungen sind in der Hitler -Jugend , und sie
haben durchweg im Winter 'des zweiten Lehr¬
jahres eine landwirtschaftliche Schule besucht .

Nach den mündlichen Ergänzungsfragen zu
der weltanschaulichen Prüfung ging es in drei
Gruppen an die Lösung der praktischen
Aufgaben . Schnell sind die feierlichen dunk¬
len „SonntagSanzüge" mit der Arbeitskleidung
vertauscht , und nacheinander stehen die Jungen

^ er einzelnen Gruppen auf de» Feldern , im
iHof und in den Ställen . „Wirft der Junge auch
beim rechten Fuß den Dünger aus und drückt
er mit dem Zeigefinger nach ? " Die erfahrenen
Landwirte beobachten jeden Prüfling genau
bei den Aufgaben, die sich aus Pflügen , Kunst¬
düngerstreuen, Vieh- und Pferdeputzen sowie
Behandlung der landwirtschaftlichen Maschinen

zusammensetze.n . Erfreulich ist hierbei die Tat¬
sache, daß die Lehrlinge zumeist Selbstän¬
digkeit und bessere Leistungen
in der Praxis zeigen als in den bisher durch-
geführten Prüfungen , -was darauf znrückzu-
sühren ist , daß die erhöhten Ansprüche , die
zwangsläufig durch die Abwesenheit der Väter
an sie gestellt werden, sich zu ihrem Vorteil
auswirken .

Nach dem gemeinsamen Mittagessen führt sie
der Betriebssührer durch seinen Betrieb , wäh¬
rend die Prüfungskommission die Bewertung
der Aufgaben durchführt, um den Jungen dann
abschließend bereits mitteilen zu können , daß
sie durchweg mit gutem Erfolg be¬
standen haben. Der Kreisbeaustragte für
das Berufserziehungswerk weist die Prüf¬
linge noch einmal auf die vielseitigen Möglich¬
keiten hin , welche das bäuerliche Berufs¬
erziehungswerk dem Jüngbauern in der Zu¬
kunft bieten wird. Voraussetzung ist nur der
Wille , der Scholle treu zu bleiben und jede
fachliche Ausbildung wahrzunehmcn, die ge¬
boten wirb . Diese 85 Landarbeitsgehilfen wol¬
len ihre weitere Ausbildung in dem Betrieb
ihrer Eltern machen bzw . soweit sie dort ent¬
behrlich sind , in einem Fremdbetrieb eingesetzt
werden, um ihre Kenntnisse zu vervollkomm¬
nen .
Mädel lernen sparsam hauswirtschaften

Bei den Mädeln ist der Aufbau des bäuer¬
lichen Berusserziehungswerkes ähnlich . Auch
sie machen nach zwei Jahren Lehrzeit in einem
anerkannten Ausbildungsbetrieb die Haus -
a <rbeitsprüfung , um dann als Haus¬
wirtschaftslehrlinge durch den Landjugendaus¬
tausch in einem anderen Haushalt vermittelt ,
ihre Ausbildung zu vollenden. Nach der be¬
standenen Hausmirtschaftsprüfung können sic

Roman von Arnold Krieger

Alle Rechte bei : Wilhelm Hey,ne Verlag , Dresden

(43/ ffottfefcung )
Auf der Reitbahn hatte sich dieser Tage ein

Gastspiel niedergelassen , das sich „Tie bunte
Stadt auf Rädern " nannte . In großen, lila
Buchstaben protzte ihm die Aufforderung ent¬
gegen : Sehen Sie Winklers schwankende Welt¬
kugel '. !

Aber jetzt döste der Rummel . „Indiens Wun-
öerschau", in der Ben Tschoga mit seinen stil¬
echten Bajaderen auftrat , hatte sich in ihre Be¬
standteile aufgelöst . Die eine Bajadere schälte
Kartoffeln, eine andere aber hatte eine Brille
uns und las in einem rapsgelben Romanheft,
wahrend Ben Ali melancholisch in der Nase
bohrte .

Andreas empfand ein Spürchen Neid . Diese
Gestalten da waren niemand Rechenschaft schul -
° ig über die sittliche Grundlage ihres Daseins.

Sie blieben nirgends lange, er aber war da-
bu verdammt, hier auszuharren .
. Das liebt, wie es leibt und lebt ! Ter Bursche

der kleine Clown von höchstens elf , war
stcherlich ein Gemeinschaftsprodukt, an dem auch
Publikum beteiligt war . Niemand kümmerte
stch darum.

Warum eigentlich blieb er auf der Insel ?
^ enn sein Gesuch abgelehnt werden sollte,
bann würde es doch wohl an der Zeit sein , das
^ager hie^ abzubrechen . Lieber irgendwo brau¬
nen als einfacher Tagelöhner arbeiten , als hier
stanz zuschanden werden.

Manchmal haßte er seine Heimat. Aber es
war der Haß, der jeder starken Liebe nachbar -
s ' ch geMt ist wie im Spektrum das unsicht¬
bare JWfrarot dem leuchtenden Rot.

Bleiben , wieder hochkommen, der Manthey
von einst werden! Danach gierte sein Herz .
Seine Hände sehnten sich, das Sinkende zu
halten , und in den Augenblicken wildesten
Wehs , wenn es ihn wegfegcn wollte , war es
fast wie ein Saugen in den Sohlen . Ties ist
dein Stück Grund , deine Werkstatt , deine dir
einst so liebe Menschheit ! Wenn du doch zu¬
grunde gehen mußt , so laß dich hier fallen,
ganz fallen.

In der Nähe von „Kap Horn" traf er Piston-
Willy . Der sah eine Fügung darin . Mit tiefer
Achtung , ja mit Ehrfurcht grüßte er den Ge¬
stürzten .

Andres knurrte ihn böse an. Aber das störtt
Piston - Willy nicht. Demütig bat er den Meister,
ihm die Ehre zu erweisen —

„Welche Ehre ?" fragte Andreas unwirrsch.
„Die Ehre , mit mir anzustoßen hier im

„Kap Horn" . Sie kennen es noch nicht , Meister,
nicht wahr ?"

„Ich war früher mal drin , aber es lockt mich
nicht."

„Es lockt , glauben Sie es mir , es lockt !"
Andreas wunderte sich , daß ihn Piston-

Willy , den er doch schon von kleinauf kannte,
plötzlich nicht mehr duzte .

„Kommen Sie !" bat Piston- Willy und machte
seine Stimme weich . Er berührte mit zwei
Fingern den Arm des Steinmetzen.

„Nein !" sagte dieser , doch er sagte es mit der
falschen Kehle . Die andere war für Zustim¬
mung. Andreas hatte jetzt schon am Vormittag
oft ein Verlangen nach scharfen Gekränken , in
denen sich die Aehe seines Grams für Stunden
auftösen konnte .

So gab er nach und folgte dem Hochbeglückten,
der auf seinen Begleiter so stolz war , daß er
durch seine Haltung betonte, es sei nicht etwa
sein Kumpan.

Andreas sah sich schweigend in dem von nie¬
drigem Behagen erfüllten kleinen Gastzimmer
um.

Das war nun eine echte Seemannskneipe,
deren Aroma ihm gerade heute wohltat . Man¬
ches Neue war hinzugekommen. Immer gehörte
das Lokal irgendeinem alten Seemann . Piston-
Willy erklärte ihm alles. Abenteuerliche Ge¬
schichten rankten sich um die ausgehängten oder
aufgestellten Tiere und die Reliquien .

Andreas betrachtete mit sichtlichem Interesse
das Telphingebiß , den Korallenfisch , das Hai¬
baby , den Zweikamps des Mungos mit der
Brillenschlange. Beide Tiere waren in ihrer
natürlichen Gestalt und Haltung kunstgerecht zu
einem Ringen auf Leben und Tod verstrickt, bei
dem man ganz vergaß, daß es ja längst ent¬
schieden sein mußte.

Der Kopf des Mungos schnappte nach dem
der Schlange. Diese aber hielt seinen Körper so
fest umschlaucht, daß man jeden Augenblick die
Wirbelsäule knacken zu hören vermeinte.

„Tie Brillenschlange" , sagte zwinkernd Pi¬
ston- Willy, „das ist die Prudenz , die will dir
das Rückgrat brechen, die Juris , du verstehst
mich . Aber du bleibst doch der Sieger ."

Andreas hatte ihn zornig anfahren wollen,
war danq aber durch den Nachsatz besänftigt.
„Meinst du ?" fragte er ziemlich höhnisch, doch
mit einem deutlichen Hunger nach Verständnis
in den trüben Augen.

Piston - Willy kannte die Reihenfolge, in der
man die Spezialitääten von Kap Horn ge¬
nießen mußte. Andreas folgte ihm willig,
murrte aber zuweilen und schneuzte sich ver¬
ächtlich .

Den Wirt verbannte Willy hinter die Theke .
Dieser biedere , weit herumgekommene Kapi¬
tän gehörte nicht zu denen , die Andreas Man¬
they abgeschrieben hatten. Er bemühte sich, es
ihn fühlen zu lassen, und das trug dazu bei ,
Andreas « in wenig aufzuhellen.

Willy Bogdahn geriet alsbald in sein Lieb¬
lingsthema . Wieder einmal nannte er sich
Vinetaner , und mit großmäuliger Wehmut ge¬
dachte er der alten Zeiten , als sei er noch selber
dabei gewesen.

> »

„Wir waren größer als Konstantinopel!"
sagte er , und sein Arm beschrieb eine runde
Geste.

„Das kann wohl nicht stimmen "
, widersprach

Andreas . Er hörte kaum hin und versank ,
während Piston-Willy unentwegt auf ihn ein¬
redete , in ein gedankenloses Sinnieren , das
ihn umhüllte wie ein Bad . Wenn er Neues
trank, schloß er die Augen. Piston - Willy sprach
weiter . Sein ganzes Leben erzählte er dem
Lächelnden . Manchmal wiederholte. Andreas
mechanisch eine Wendung, damit der Partner
die Lust am Reden beibehalte.

Willy Bogdahn glaubte wohl nicht mit Un¬
recht von jenem bekannten Bogdahn abzu¬
stammen , der einst dem weichenden Bischof Otto
einen Knüppel so heftig in die Kniekehle ge¬
worfen hatte, daß er in den Schmutz fiel. Diese
Vorstellung machte dem späteren Sproß einen
Heidenspaß .

Andreas begriff nicht, was Piston- Willy
eigentlich .von ihm wollte . Seit einem Jahr
schon umwarb ihn dieses lachhafte Indivi¬
duum . Witterte der Kerl irgendeine heimliche-
Verwandtschaft? War er ein Sendbote aus
einer freieren und gerechteren Welt?

„Und weil das jetzt hier alles nicht mehr ist
wie früher , und da du dir umsonst den Kopf
einrennst, Meister, darum meine ich , mußt du
beizeiten auf und davon — nicht nur ins
Hannoversche , weiter , mel weiter — Hab ich
dir schon erzählt , wie man auf Tahiti lebt?
Fahr irgenwohin , nach Kapstadt oder in die
Lofoten ! Noch hast du ein Stängchen Geld,
bald ists auch damit aus ."

Andreas war Munter geworden. Er hieb
mit der Faust auf den Rand des Aschbechers,
daß dem andern das Ding an den Kopf flog .

„Recht hast du , Piston - Willy ! Hier bin ich
ein räudiger Wolf. Drüben bin ich geachtet.
Jeder wird mir die Handschütteln . Ich geh :'
dorthin, wo es keinen Staat gibt. Der Staat
ist die Pest . Was hat er aus mir gemacht ? Ter

Zweitägiger Besuch Marschall Antonesens
beim Führer

Der Führer empfing am 12. April den Staatsführer
Rumäniens , Marschall Antonescu , zu einem zweitägigen
Besuch . Die Besprechungen, an denen der Reichs¬
minister des Auswärtigen v. Ribbentrop und General¬
feldmarschall Keitel teilnahmen, fanden im Geiste
deutsch -rumänischer Freundschaft und der unerschüt¬
terlichen Kampfgemeinschaft der im Dreimächtepakt
verbündeten Nationen statt . — Unser Bild zeigt den
Reichsminister des Auswärtigen v. Ribbentrop, wie er
den rumänischen Staatsführer bei dessen Ankunft im

’Führerhauptquartier begrüßt. (Scherl-Bilderdienst-M .)

sich einer Fachausbildung als Gutssekretärin ,
Geflügelzüchterin, Imkerin usim zuwenden.

Als wir in den Garten des städtischen
Gutes in Rüppurr kommen , sind die Mädchen
gerade damit beschäftigt, Beete anzulegen. Da
werden Rettiche gesteckt , Erdbeeren gehackt ,
andere wieder topfen Blumen um , hacken ein
Staudenbeet auf, säen Kresse , graben um oder
stecken Erbsen. Bei den Hausarbeitsprüfungen
sind nur immer jeweils neun bis zehn Mädel
zusammengcfaßt, da die vielseitigen Aufgaben
erhöhte Aufmerksamkeit von der Prüfungs -
kommissioü verlangen . Im einzelnen werden
neben der theoretischen und weltanschaulichen
Prüfung praktische Back - und Kochaufgaben ,
Fragen aus der Hausarbeit , Garten - und
Stallarbeit sowie über Wäschebehandlung ge¬
stellt. Auch im bäuerlichen Haushalt kommt/rs
heute darauf an , möglichst spaisam zu - wirt¬
schaften und alle Reste einer Verwertung zu¬
zuführen. Bei der Erledigung der Arbeit wird
besonderer Wert auf die sinnvolle Einteilung
gelegt . Während beispielsweise die gewaschene
Wollweste trocknet , werden die Nudeln gekocht
und die Schränke abgewaschen , gleich hinterher
wird das Weichfutter für die Hühner gerichtet
und zum Abschluß dann der Garten bearbeitet.
Ein anderes Mädel hat einen Hefeteig ange-
mengt, und während die Hefestücke im Ofen
backen , putzt sie die Fenster, richtet im Stall
das Brutnest , und wenn die Zeit noch reicht,
stopft sie gleich noch Wäschestücke , ehe sie sich
abschließend der Gartenarbeit zuwendct.

Tie Prüfungen wurden unter der Leitung
der Kreisfachbrarbeiterin , Pgn . Stratmann , in
Zusammenwirken mit landwirtschaftlichen Leh¬
rerinnen und Bäuerinnen durchgeführt. Auch
bei den Mädeln wies der Beauftragte für das
Berufserziehungswerk auf die vielfältigen
Möglichkeiten ihrer weiteren Berufsausbil¬
dung hin . Teilweise hatten die Mädel an den
Vorbereitungslagern , die von der Kreis¬
bauernschaft in der Bauernschule Scheibenhardt
durchgeführt wurden, teilgenommen, was bei
den Ergebnissen dieser Prüfung besonders er¬
freulich zur Auswirkung kam . „Jetzt schaffe
mcr dann in ein m anderen Betrieb " , sagten
die Mädel und meldeten sich für den Land¬
jugendaustausch . Somit sind auch von
den Mädeln in diesem Frühjahr 81 Lehrlinge
erfaßt, die innerhalb des bäuerlichen. Berufs¬
erziehungswerkes einer weiteren Ausbildung
zugeführt werden.

So hat das Berufserziehungswerk überall
einen stärkest Widerhall gefunden, und was
am wichtigsten ist , die Jungen und Mädel
haben seine Bedeutung durchaus.verstanden und
wißen um die beruflichen Vorteile , die ihnen
aus Grund einer ordentlichen und fachlichen
Ausbildung ermöglichen , später einmal auf
eigenem Grund und Boden selbständig und
frei schaffen zu können.

Hilde Ociewalci .

Staat hat sich zu mir schweinisch benommen,
jawohl, ich sag s noch einmal . Er hat geschnüf-
felt und mich bestohlen . Am liebsten guckt er
einem unter die Bettdecke. Meine Kinder sind
eingesperrt —"

' Seine Augen feuchteten sich . Tie Stimme
kippte über. Er zog den Handrücken an 'den
Nasenlöchern entlang . «

„Bogelfrei sind mir — vogelfrei — Fräulein
Wilk — sie mutz hierbleiben — davon gehe ich
nicht ab ."-

’
Das letzte wiederholte er so gewaltig schrei -

end, daß der Seestern über seinem Kopf in
Schwingung geriet.

„Nimm mich mit !" raunte Pistvn - Wüln. „Wir
gehören zusammen - , schon lang . Hast du 's nicht
gehört? Ich führ dich durch die Welt, mein
Liebchen."

Er streichelte schüchtern das Handgelenk des
andern . Ter schüttelte ihn ab , warf weiter seine
haßvollen Worte aus .

„Tu bist mir noch übsr "
, greinte Piston-

Willy .
Ein »euer Gast war eingetreten, ein Mann

mit großen, vordrängenden Augen , mit spitzem
Gesicht und fast ohne Kinn. Es war der Schuh¬
macher Jünuppa .

Andreas beachtete ihn nicht. Er war wieder
in seinen Rausch geraten , der sich nicht vom
Alkohol nährte , sondern von der Aussicht, das
Unrecht seiner Feinde durch eigenes Unrecht
wettzumachen .

„Ins Gefängnis wollen sie mich bringen,
hörst du Bodahn , ins Gefängnis ! Vielleicht
warst du schon einmal drin . Ich nie, und ich
gehöre wohl auch nicht hinein. Und wenn ich
hineinkommen, bann will ich hineingeüöcen !
Verstehst du das ?"

„Einen Tag haben sie Ihnen doch nur auf¬
gebrummt, Herr Manthey" . suchte der Wirt
zu beschwichtigen,' „dazu nxch mit Bewährungs¬
frist !" >

1
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ÄruKsalrr StadinaKriMen
(7 0. © efiurtStftfl .) Käthchen öe Rossi ,wohnhaft Bruchsal , Schillerstraße 8 , feiert heute

ihren 70. Geburtstag in körperlicher und gei¬
stiger Rüstigkeit .

(Wohnraumlenkung . ) Unter Bezug¬nahme auf die Bekanntmachung des Bürger¬
meisters vom 12 . April 1843 wirb besonders
darauf hingcwiesem daß künftig leersteheübeund neugeschaffene Wohnungen sofort und frei¬werdende Wohnungen jeweils innerhalb .drei
Tagen durch den Hauseigentümer oder den
Hausverwalter unter Angabe der Lage , Größeund der bisherigen Miethöhe schriftlich dem
Bürgermeister anzuzeigen sind . Tic hierfür zuverwendenden Bordrnckc sind beim Wohnungs¬amt — Rathaus , Zimmer 20 — erhältlich .

<M o r g e n F e i e r st u n b e .) Zn einer Feier¬
stunde im Bürgcrhof findet morgen Bormittag
11 Uhr die Aufnahme des Jahrganges 1025
dsr Hitlerjugend und seine Ueberführung in
die Gliederungen und die NS .-Frauenichaft
statt . Tic Bevölkerung ist zur Beteiligung an
der Feierstunde herzlichst cingeladen .

(Heute A b s ch l u ß k o n z c r t .) Die Deut¬
sche Arbeitsfrvnt NSG . „Kraft durch Freude "
teilt mit : Wir verweisen auf den heute abend
18 .80 Uhr in der Aula der Hans - Lchcmm - Schule
stattfinbcnden großen italienischen Opern -,Arten - und Dncttenabend mit dem berühmten
Tenor Costa M i l o n a . Die Laaltürcn iverden
pünktlich geschlossen .

(Heute Altpapier bereit legen .)
Altpapier ist kriegswichtiger Rohstoff . Alt¬
papier .erhält den deutschen Wald ! Volksge¬
nosse , hast du deinen Anteil gerichtet , damit eS
heute nachmittag abgeholt werden kann ? Denke
daran : Wenn heute in der Kreisstadt die
Karren det HI . mit Altpapier fahren , so rollen
sie für den Lieg . Tue Deine Pflicht !

(W e r b e t u am e n .) Am Lonntag führt der
Turnerbunb Bruchsal mit seinen Knaben - und
Mädchen - Abteilungen in der Turnhalle der
Freiherr - v . Steiu - Schule einen Werbenachmit¬
tag durch, der den Eltern und den Gästen einen
Ausschnitt aus dem Uebung ^betrieb dieser Ab¬
teilungen geben wird . Gymnastik , Geräte ,Ltaffeln , Reigen und Lpiele wechseln in
rascher und bunter Folge ab und geben damit
einen Begriff von der Vielseitigkeit deutsche »
Kinderturnens . Ter Beginn ist auf 15 Uhr
festgesetzt . Eltern und Gäste werden gebeten ,
rechtzeitig anwesend zu sein, da mit der Ver¬
anstaltung pünktlich begonnen werben muß .

_
E . H.

Vorsicht beim Eenuh der Frllhlingslorchel !
Unter den Giftpilzen ist die Frühltngslorchelder einzige Giftpilz , der sich entgiften läßt ,Das stark wirksame Gift der FrühlingSlorchcl

ist die Helvellafäure , eine .zweibasische Läure ,die bisher nur aus der Frühlingslorchel
>0yromitrn esculentn ) bekannt geworden ist.
Tiefe Läur ^ zersetzt beim Menschen die roten
Blutkörperchen und bewirkt eine Entartungder Leber , zwei Erscheinungen , die einen
gqnalvollen Tod hcrbeiführcn können . Beson >
ders ist noch zu erwähnen , daß in trockenen
Frühjahren die Lorchclvergiftungen seltener
als in nassen Frühjahren auftreteü . Am sicher¬
sten entgeht man der Gefahr einer Lorchel¬
vergiftung , wenn man nur genügend getrock¬
nete Lorcheln verwendet . Außerdem lassen sich
die Lorcheln durch Abkochen entgiften , wobei
zu bemerken ist, baß daS Kochwasser wegen sei¬
ner Giftstoffe unter keinen Umständen zn
Luppen ober Soßen Verwendung finden darf .

Tie Frühlingslorchel ist ein geschätzter
Lpeisepilz von großen » Wohlgeschmack und
großer wirtschaftlicher Bedeutung . Lein Ge¬
nuß ist jedoch nur unter den vorstehend ge¬
nannten Vorsichtsmaßnahmen anzuraten .

«Unsere Opfer dürfen nicht vergeblich fein . .
Zur ersten Haussammlung

'
für das Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz

t am Sonntag

Diese Worte schrieb ein Gefreiter von der
Ostfront und gab mit ihnen dem schlichten und
doch ergreifenden Bekenntnis seines soldati¬
schen Erlebens während der harten Winter¬
schlacht im Osten den Abschluß.

Opfer ! Zum flammenden Fanal ist dieses
Wort emporgewachsen im Gluthauch dieses
Krieges, ' es ergeht als höchste Forderung täg¬
lich und stündlich an . die Kämpfenden im Fein¬desland und ist zur heiligen Verpflichtung für
uns in der Heimat geworden , mehr als je zu¬vor in den schweren Monaten der Bewährung .

Wir sind unseren Loldaten aufs engste ver¬
bunden , nicht nur im ehrenden Gedenken , son¬dern auch durch die helfende Tat . Und wenn
nunmehr das Kriegshilfswerk für bas Deutsche
Rote Kreuz an die Gebebereitschaft appelliert ,

so gibt eS keinen , der diesen Ruf nicht verstan¬
den hätte in seiner ganzen Bedeutung . Ebenso
wie unsere Truppen ihre Leistungen bis zu
einem Höchstmaß gesteigert haben , wollen wir
im Gedenken an ihre bisherigen , gegenwärti¬
gen und noch kommenden Aufgaben zum ver¬
stärkten Einsatz bereit sein , wenn die Hand der
Heimat Sie Wunden des Krieges mit lindern
soll .

Kameradschaft bewährt sich hundertfältig in
den vordersten Linien , wenn es gilt , Verletzte
zu bergen , ihnen erste Hilfe zu leisten . Kame¬
raden wollen auch wir werden im Dienst an
unseren verwundeten Loldaten beim Ausbau
der weiteren Maßnahmen zu ihrer Genesung ;
Kameraden , die das Gebot der Ltunde zur
Pflicht des Herzens gemacht haben „

Ein Abend bunker Zllussionen
KdF . -Veranstaltung im Reserve - Lazarett

Bruchsal . Tie Lazarettabende in der Aula
der Hans - Lchemm - Schule sind für unsere Ver¬
wundeten immer mehr Inbegriff der freudigen
Ltimmung und fröhlicher Erholung . Auch der
gestrige Abend , der als Motto „Bunte fröhliche
Magie " hatte , wurde seinem Zweck vollkommen
gerecht. Im Laal erwachte Gespensterluft , die
aber jene „unsichtbaren Kräfte " LurchMs von
ihrer heiteren und harmlosesten Leite zeigte .
Daß die Frühlingsstimmung nicht zu kurz kam,
dafür sorgten Künstlerinnen und Künstler des
Ensembles in vorzüglicher Weise. Nennen wir
sie der Reihe nach : Renate H ö n n i ck e gab mit
dem getanzten „Kaiser - Walzer " den schwung¬
vollen Auftakt . Lie zeigte gutes rhythmisches
Empfinden und erhielt starken Beifall . In
Hanni Krauß lernte man eine Sängerin von
guter Ausdrucksfähigkeit und betonter Innig¬
keit kennen . Ihre Lieder „Wer möcht heute
nacht mein Liebster fein ? "

, „Folge nur Deinem
Herz " und besonders „Lo stell ich mir die Liebe
vor " fanden jubelnde Anerkennung beim bet-
fallfreudtgen Publikum . Die immer reizvollen
Melodien von Liebe , Verliebtsein . Freude und
Leligkeit , die sich nett der Jahreszeit anpaß¬
ten , waren überhaupt Trumpf in diesem ab¬
wechslungsreichen Programm , das in „Karl
vom Rhein " den richtigen Ansager hatte . Als
Meister der Fingerfertigkeit produzierte sich
unterm Staunen der Anwesenden Fritz V a -
lentin , der gewandte Tricks mit Tüchern

und Karten vollstthrte . Trotz schärfster Wachsam¬
keit ist wohl keiner im Saal auf sein ver¬
blüffendes Lpiel mit der verschwundenen
Taube gekommen . Aber das war ja auch gar
nicht nötig , denn man ließ sich ja gern Jllusiio -
nen aus dem Reich der schwarzen Magie vor¬
machen und stand nicht an , Ruchay - Bela
mit seinen magischen Spielereien als „Hexen¬
meister in persona " zu erklären . Bei seinen
Vorführungen , die .exakte Arbeit und beste
Fähigkeiten als Illusionist verrieten , kam man
auö dem Lachen und Staunen nicht mehr her¬
aus . Sein „ lustiges Spiritorium "

, oder auch
Geisterkabinett — wie man will — war ein¬
malig in dieser LluSführung und karikierte die
früher beliebte Geisterseherei und den Spiri¬
tismus in treffsicherer Asrt. In reizvoller Ab¬
wechslung tanzte Renate Hönnicke anschließend
noch einen Spitzentanz und einen sehr gut ge¬
lungenen grotesken Bauerntanz . Hanni Kraus
holte sich stärksten Beifall mit ihrem Wiener
Potpourri , daS sie sehr innig und gefühlvoll
brachte . Das war so recht was fürs Herz , und
die Landser fanden kein Aufhörcn mit ihrem
Beifall . Karl Wülfing , der „Karl vom
Rhein "

, hielt den ganzen fröhlich -bunten Früh -
lingostrauß rgit seinen lustigen Plaudereien
und Versen zusammen . Ten Bruchsaler Ver¬
wundeten war ein schöner Abend geschenkt , für
den sie den Künstlern herzlichen Beifall ent¬
gegenbrachten . Michael Holtz .

Das Land um Bruchsal
0 . Heidelsheim . ( W ir gratulieren .) Tie

älteste Einwohüerin unseres Ortes , Frau
Maria Fuchs geb. Walter , am Kanzelberg ,
kann heute am 17. 4. bei bemerkenswerter gei¬
stiger und körperlicher Regsamkeit ihr 90. Wie¬
genfest feiern .

K . Oberhause « . (Geburtstag .) Luise
Ripplinger , Handarbeitslehrerin a . D „
Luisenstratze 4 , konnte am 18. ds . Mts . bei
bester Gesundheit auf 70 Lebensjahre zurlick-
blicken.

O. Forst . .(Heldentod .) Im Kampf gegen
den Bolschewismus ist Soldat Gebhard W e i n-
del, Sohn des Oswald Weindel hier , Kirch-
stratzc, im Alter von 18 )4 Jahren gefallen . —
Desgleichen starb Soldat Franz Wiede -
mann , Sohn der Witwe Rosa Wiedemann ,
Robert - Wagner - Straße , in Afrika im Alter
von nahezu 20 Jahren den Heldentod .

( Versammlung .) Heute führt der Turn¬
verein in der „Traube " um 20.80 Uhr eine
Versammlung durch. Die Mitglieder werben

yjuUc &£ausp <>\ t mi JoHntag .
Freundschaftsspiele der Jugend

Bruchsal . Vor Beginn der Sommerrunden -
fpiele der HI . , die bereits am 9 . Mai ihren
Anfang nehmen , stehen sich Sonntag für Sonn¬
tag die Jugendmannschaften unseres Bannes
gegenüber , um in Freundschaftsspielen sich das
nötige Können anzueigncn , damit sie auch bei
den Pflichtspielcn ihren Verein würdig ver¬
treten können . Erfreulicherweise hat die rege
Tätigkeit einzelner Mannschaften dazu beige -
iragen , daß nunmehr fast alle Vereine wieder
ihren Sportbetricb ausgenommen haben . So
hat nun auch die Mannschaft von Bruchsal und
Leitungen sich wieder gemeldet und bei den
kommenden Rundcnspiclen wird es deshalb
eine schöne Teilnehmerzahl geben , so daß auch
hier wieder in zivei Abteilungen gespielt wer¬
den kann . Für morgen Sonntag hat sich un¬
sere Sportjugend sebr viel vorgcnommcm Es
stehen sich folgende Mannschafen gegenüber :

Heidelsheim »— Bruchsal
Tic Jugendmannschaft von Heidelsheim

empfängt zum fälligen Rückspiel öte_ Kamera¬
den aus Bruchsal , die nunmehr auch wieder

Am schwarzen Srett
Stthnlttn l/tilti Bruchsal . Ta « gesamte ftttbnlctn tritt

Heute Zamstaa , den 17 . I. I " . aus dem Hodenegger -
vlav an . Kriegswichtiger Tienft . cknllckuldtgungen
werden keinesangenommsn . Wagen , ktörve und Lütte
sind niittudriiigeii .

Deutsche « Zimguolk . ftiihtifeii ! 2 -IU6. Ta « Hühnlein
trtti autzer Zmigtug t ui» 14 .30 Utti aus dem Hoden -
eagervlad tur Älipapserlammlung an . Ter Zungzug 3
trlik um 14 .30 Mir Im Hose der HZ .-Unterkunst an .

Hitler Zugegd . Bann 40«. Zitmillche » ^ landortsüd -
mn wird tur Pslictit gemact » solorl aus der Bann -
dlenslstcllc ihre 'post adHoleu tu lasse» .

NSDAP , « reis Bruchsal , Crganisatioiisamt . Die'politische » Veiler der nreissiadt Bruchsal , sowie fümt -
» « e Ctt «gnuu ’enle !ttt der xandorirgruppen sind zur
Teiliiavmc ün der tilusitaomeselcr de« Zavrganges 1925
der HZ . In tote N2TAP . und itirer Äliedeiungen an ,
1* . I . Uli verbslicknei . Die Tetlnadnie aller tidrigen
Politischen Leiter ist erwünscht . Dlc sseier bcgti » »
Punkt II Ndr im Bürgern » ! i» Bruchsal . Uniformierst :
tragen wcltze « Hemd , draunen Binder und hohe schwarze
Siietel .

Hühnlein I IW;, Zuugitamm 1 40b. Der gesamte Jung ,
p rinne tritt heute Sam « taq uni 14 .25 Uhr aus dem
Hohen ?!»aerv !aS i » einem kriegswichtigen Dienst an .
Lellerwaaeit und Satte nicht vergessen .

Molorgclolgschasi 2/40« « rona » . Heute Sam « tag . den
17 . t . 1111 . tritt die gante Moior -HZ . Punkt 11 .1(1 Uhr
mit Untsorm vor dem Zchiubau « tu >» Stammavpcll a » .

2.— für de» Hührerschei » der Klasse IV sind mit -
tubruigen . _fetnitbnrt Mtnaoiohetm . Heute 2a >» « igg . den 17. i .
111 .1 , tritt der gante Standort der HZ . von MtngolS -
vetm Punkt 20 Uhr aus dem Sportpiatz zum Stamm -
avvell an .

Hühnlein .1 40« . Da « aetamte Fähnlein S/406 tritt
heute 2am «taa . den 17 . Anril 1111 pilnkiktch 14 .25 Uhr .
int Hole der HZ .- Unterkuiitt an . stürbe und Leiterwagen
sind mittukiktngeu . Ter - tungtng 1 iriu nicht 11 .24 Uftr ,
sondern um U M Uhr an .

ihren Lpiclbetrieb ausgenommen haben . Das
Vorspiel in Bruchsal konnte die Heidelsheimcr
Mannschaft mit 2 :8 Toren gewinnen , nachdem
die Anfänger aus Bruchsal für das erste Spiel
einen glücklichen Start hatten . Auch beim
morgigen Spiel dürfte der Sieg der Heidels¬
heimcr Mannschaft nicht zu nehmen sein.

Philippsburg — Hambrücke «
Ter Neuling Philippsburg empfängt die

Kameraden aus Hambrücken , um in einem
Freundschaftsspiel die Kräfte zu messen. Phi¬
lippsburg konilte in .Len seither burchgeführ -
ten Spielen noch keine großen Erfolge errin¬
gen , doch wird sich bet ständiger Ucbung auch
der Sieg einmal einstcllen . Hambrücken kann
schon auf eine bessere Spielerfahrung zurück¬
blicken und dürfte deshalb auch zu einem Er¬
folg kommen .

1 ■ Kirrlach — Karlsdorf
Die beiden Gruppenstegcr der HJ . -Runden -

spiele , die sich vor einigen Wochen um die
Bannmeistcrschaft gcgcnüberstanben , werden
morgen Sonntag sich wiederum in einem
Freundschaftsspiel treffen . Das Spiel um die
Bannmeisterschaft konnte Kirrlach auf neutra¬
lem Platz nach schönem Kampf mit 2 :3 Toren
für sich entscheiden. fiorlsbort wird deshalb
versuchen , diese Niederlage wettzumachen und
zeigen , daß auch sie verdienter Sieger ihrer
Gruppe war .

4 b Kirklach — Rheinsheim
Tie Kirrlacher Jungen schicken morgen

Sonntag gleich zwei Mannschaften ins Feld .
Tic I d. Jugendmannschaft empfängt die Kame¬
raden aus Rheinsheim . Rheinsheim konnte in
den letzten Spielen sehr gut gefallen und
dürfte bei diesem Spiel auch der Sieger sein,
doch wird sich auch die 8 - Jugcnd von Kirrlach
nicht leicht geschlagen geben .

Oberhanseu — Wiefeutal
Tie Jugendmannschaft von Obevhausen ez« p »

. fängt morgen Sonntag die Kameraden aus
Wicscntal . Nach nur wenigen Spielen ver¬
fügen die Jungen aus Oberhäuten schozi über
eine gute Spielerfahrung , die die Mannschaft
zu einem starken Gegner macht. Trotzdem
dürfte Wiesental bei gutem Einsatz der Spieler
zu einem Erfolg kommen , nachdenk auch das
Borspiel in Wiesental mit 9 :2 Toren gewon¬
nen wurde .

Schüler Oberhause » — Schüler Wiescntal
Auch die beiden Pimpfenmannschaftcn von

Oberhausen und Wiesental werden sich morgen
Sonntag gegenüberstehen . Das Vorspiel en¬
dete unentschieden .

gebeten , hierzu pünktlich und vollzählig zu er¬
scheinen.

(Altpapiersammlung .) Wie überall
wird auch hier eine Sammelaktion für Alt¬
papier durchgeführt . Die Hausfrauen werden
gebeten , alles Altpapier bereit zu halten und
den Sammlern , die in den Häusern oorspre -
chen, . z >l übergeben .

14 . Lanaeubrücken . Im festlich geschmückten
NS . - Heim sprach am Sonntagabend die Krcib -
frauenschaftsleiterin Pgn . D ö t h e r zu einer
stattlichen Zahl Frauen des hiesigen Bade¬
ortes . Hinweisend auf den Opfergang der
Stalingradkämpfer zeigte die Rednerin , wie
jede Frau sich Sieker Delden durch rücksichts¬
losen Einsatz im totalen Krieg würdig er¬
weisen kann . Frausnschastsleiterin Pgn .
Grub sprach der Rednerin den Dank aus
und überreichte ihr ein Blumengebinde , eben¬
so der Kreisiugendgrnppenfiihrcrin Pgn .
stt a d e r m a ch c r , die anschließend einige
Früylingslieder cinüb 'te . Zum Schluß sang
die Jugeiidgruppe unter der Leitung von
Frau Lisbcth Steimel das Lied „Freiheit ,
die ich meine ." Stoch lange wird der schöne
Heimabend den Frauen in Erinnerung
bleiben .

(Abschlußfeier .) Stach mehrwöchigem
Koch- und Backkurs des BTM . - Werkes
„Glaube und Schönheit " fanden sich die 15
Teilnehmerinnen zur Abschlußfeier des Kur¬
ses im NS . - Heim zusammen . Erfreulicher¬
weise .konnte die Leiterin Zita Bös die Un -
tergauführerin aus Bruchsal und die Ärcis -
iugendwarti » aus Heidelsheim begrüßen . Al »
Gäste wgren der Ortsgruppenleiter Pg .
Schulte , Bauernführcr Pg . Ziegel -
mayer , die Ortsbäuerin Frau « chäfer
und die Frauenschaftsleiterin Pgn . Grub ge¬
laden . Der vorzüglich mundende Kaffee und
das leckere Gebäck bewieseu , daß die Teil¬
nehmerinnen Unter ihrer rührigen Leiterin
nicht umsonst größten Fleiß und,stärkstes In¬
teresse wahrend des Kurses an den Tag legten .
Zita Lös kann den Kurs als vollen Erfolg
verbuche» . Gesang , Scherz und Spiel würzten
die schönen Stunden , die nur zu schnell ver¬
flossen.

14. Zeuteru . lG c m e i u d e v e r s a m m l u n g)
Am Sonntag 11 Uhr sprach Bürgermeister und
OrtSbauernfiihrer Pg . K u n z in einer Ge¬
meindeversammlung auf dem Rathaus . Er ver¬
las zuerst einen Appell des ReichSbauernfüh -
rers , der dem Landvolk klar und eindeutig vor
2lugen stellt , welche Aufgaben jeder Landwirt
und Bauer im totalen Kriege zu erfüllen hat .
Kurz gesagt : Mehr erzeugen — mehr abliefern ,
um die Ernährung der Soldaten und des Vol¬
kes sicherzustellen. Danach gab der Bürgermei¬
ster noch einige wichtige Hinweise und plan¬
volle Biaßnahmen für die Landwirtschaft be¬
kannt . Eine Pfttchtschutzimpfung für alle über
10 Wochen alte Schweine wird hier durchgc-
führt . Damit wird dem gefürchteten Rotlauf
vorgebeugt . Tie Sterilitätsbekämpfung bei
Rindern soll unnütze Fresser beseitigen . — Ter
Rapöglanzkäfer tritt dieses Jahr wieder stark
auf . Ein Fanggerät wird den Rqpspflänzern
zur Verfügung gestellt . — Für die Bekämpfung
von Feldmäusen gibt die Gemeinde Giftkürncr
aus . — Die Rebspritzmittel sind füt das lau¬
fende Jahr vorhanden und iverden bei Alexan¬
der Staubt ausgegeben . Für den SaatmaiS -
anbau konnten hier 2 Hektar bcreitgestellt wer¬
den . Das Elite - Saatgut wird an die Pflanzer
ausgcgebcn . Für das geerntete Saatgut erhält
der Pflanzer 4l RM . für 100 Kilogramm und
80 Prozent Rücklieferung von eiiveishalttgen
Futtermitteln . Zum Schlüsse ermahnte das
OrtsoberiKlupt noch einmal die Einwohner¬
schaft , in dieser schweren Zeit ganz besonders
ihre Pflicht zu erfüllen . Den Berdunklungs -
sündcrn redete er ins Gewissen.

S . Oberöwisheim . (Dienststellen -
appell .) Am Mittwochabend fand im Rat -
Haussaal ein Dienststellenappell der NSDAP .-
Ortsgruppe unter Beteiligung der Politischen

SInlacher Lundschau
k . « irrlach . (Kundgebung .) Bor einer

größeren Anzahl Parteigenossen >und Poli¬
tischen Leitern sprach am Sonntag in einer
Versammlung im „Schwanen " Kreisschulungs¬
leiter Pg . D eh off , Bruchsal , über das im¬
perialistische Ziel der USA . und schilderte den
geschichtlichen Werdegang dieses Staatengebil -
des , sowie den Charakter und die Lebens¬
führung seiner Bürger und deren Mentalität .
Die Kundgebung wurde von OrtSgruppen -
lciter Pg . Baader geleitet .

(Beförderung .) Die Kameraöschaftsälteste
beim Reichsarbettsdienst für weibliche Jugend ,
Helmtrud R i e s e n a ck e r , erhielt ihre Be¬
förderung zur Jungführerin und ist als Ver¬
walterin in einem schwäbischen Lager eingesetzt.

( Eheschließung .) Den Bund fürs Leben
schlossen : Weichenwärter Josef Heilig aus Ncu -
dorf und Reichsbahngehilfin Anna Haag , Toch¬
ter des Martin Haag , Friedensttaße .

(I m p f u n g .) Am Donnerstag dieser Woche
wurde durch den Amtsarzt die zweite Diph¬
therie - Schutzimpfung der hiesigen Schuljugend
vorgenommen . ,

(Todesfall .) Nach einer heftigen Krank¬
heit von nur zwei Tagen starb das vierjährige
Kind Willibald Heinrich des Landwirts Hein¬
rich Haag III , in der Waghäuslcrstraße .

(Maße und Gewicht .) In diesen Tagen
wird hier vom Eichamt die Nachprüfung der
Waagen , Gewichte und anderer Meßgeräte ge¬
tätigt .

( K e n n k a r t e n .) Da die Anträge für Aus¬
stellung einer Kcnnkarte in letzter Zeit sich
allzu stark häuften , wurden aus Gründen der
Zeitersparnis an einem bestimmten Wochentag
für die zahlreichen Antragsteller der hiesigen.
Gemeinde die erforderlichen Fingerabdrücke
hier vorgenommen . 'X

(Altpapiersammlung .) Am Samstag -
mittatz wird die gesarnte Hitlerjugend in einer
umfassenden Sammelaktion die Erfassung des
Altpapiers durchführen , worauf die Haus¬
haltungen aufmerksam gemacht werden .

Wann wir - verdunkelt ?
Für die Zelt vom 11 . bis 17. April 1942

gelte » folgende Berdunkeluugszeite « :
Beginn : 21.15 U !
Ende : 8 .10

Nheinwasserstände vom 16 . April
Konstanz 300 (+ 1 ) , Rheinfelden 223 (—2) ,Breisach 186 ( + 8 ) , Kehl 255 (—9) , Straßburg

240 (—8) , Karlsruhe - Maxau 405 ( —7) , Mann¬
heim 290 (—J0) , Caub 208 (—2) .

Uhr ,
Uhr .

Leiter und der Führer und Führerinnen der
angeschlossenen Verbände statt . Ortsgruppen -
leiter Pg . Bauer behandelte die durchzufüh¬
rende Ältpapiersammelaktion und forderte die
Anwesenden zu intensivem Einsatz auf . Der
erste Sammeltag ist morgen , Samstag , den
17.. April . Die Bevölkerung wird dringend er¬
sucht , alles Altpapier bereit zu halten .

Die Aufnahme der HI .- und BTPt .- Ange -
hörigen des Jahrgangs 1925 in die Partei und
die Gliederungen , die Feier zu- Führers Ge¬
burtstag am Abend des 20. April im Schwanen -
saal und der Aufnahmeappell des Jahrgangs
1982/33 in das Deutsche Jungvolk bzw . den
Jungmädelbiinö waren weiterhin Gegenstand
der Besprechungen . Mit der Bekanntgabe von
wichtigen Rundschreiben und Verordnungen
war das Programm erschöpft. Der Hoheits -

Der echte Bauer denk« zuerst an sein Volk
und liefert sein Getreidekontingeut recht-

. _ »eilig ab !
_

träger forderte zum Schluß alle Mitarbeiter
zu treuer Pflichtersüllung auf und wies darauf
hin , daß den zur Zeit in Umlauf befindlichen
tinwahreu Gerüchten energisch entgegengetreten
werden mutz . Gefolgsleute des Führers wollen
wir alle sein und haben deshalb die Pflicht ,in unserem Tun und Lassen vorbildlich zu sein,und wo sich unerwünschte Dinge zeigen , diese
im Keime zu ersticken. Der Führerarutz be¬
endete den aufrüttelnöen Dienstappell .

0 . Neibsheim . (Heldentod . ) Soldat Er¬
win W e s t e r m a n n , Svhn des Ludw . Wester -

^mann , fand in treuer soldatischer Pflichterfül -
lnng im Kampf gegen den Bolschewismus den
Heldentod .

( Auszeichnung .) Der 19 Jahre alte Ge¬
freite Wendeltn Hauck , Sohn des Landwirts
Thevdor Hauck » wurde im Osten mit dem Ei¬
sernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet .

(D i e n s t s t e l l e n a p p e l l. ) Am 13. April
fand unter Leitung von Ortsgruppenletter Pg .
Göpfrich ein Dicnststellenappcll der NS -
DSlP . statt . In dieser Versammlung wurden
die Vorbereitungen zur Altpapiersammlung ,
Aufnahme der Jungen und Mädel zum Jung¬
volk und de » Jungmädeln , sowie die Feier
zu Führers Gehurtstag besprochen. Die Alt -
papiersammelaktion findet erstmals heute
Samstag statt . Die Volksgenossen mögen
alles Altpapier für die Sammler und Samm¬
lerinnen bereit legen .

Helmsheim . (Rascher Tod .) > Unerwartet
verstarb im Alter von 66 Jahren Joses
Tchiihl » , Weichenwärter a. D .

Schadenfeuer durch Kinderhand
führt oft zur Bestrafung der Eltern

Immer wieder wird in der Tagcsprcssc an
Hand von Einzelfällen warnend darauf hin¬
gewiesen , welche tiefgreifenden Folgen an Le¬
ben und Gesundheit und wie schwere wirtschaft¬
liche Schäden häufig durch Brände entstehen ,die von Kindern verursacht sind . Zündhölzer
gehören nicht in Kinderhand ! Meistens sind die
Eltern gar nicht in der Lage , den Schaden , den
ihre Kinder angerichtet haben und sür den sie
haftbar sind , wieder gutzumachen . Der von dem
Schadenfeuer Betroffene kann dadurch wirt¬
schaftlich völlig ruiniert werden , gar nicht zu
reden von dem Schaden , der damit gleichzeitig
der Volkswirtschaft entsteht .

Darüber hinaus machen sich aber die Erzle -
hungsberechtigtrn mitunter selbst der fahrlässi¬
gen Brandstiftung schuldig, wenn sie- so wenig
sorgsam sind, daß ihre Kinder ohne weiteres
an die Zündhölzer herankommen können . In
zahlreichen Fällen solcher durch Kinder ver¬
ursachter Brände war obendrein noch die Be¬
strafung der Eltern zu einer erheblichen Ge¬
fängnisstrafe die Folge , weil sie trotz böser
Erfahrungen allzu leichtfertig den Kindern cs
ermöglichten , mit Zündhölzern Unfug .zu trei -
hcn . Unüberlegtheit und mangelnde Sorgfalt
führen dann nicht nur zu schweren Schäden ,
sondcrü bringen über die Familie auch noch
daS Unglück der Bestrafung der Eltern !

Umschau , am Lberrhein
Gauhauptstellenleiter Buch gefallen

O Karlsruhe . Die Gauleitung Baden der
NSDAP , ist von einem neuen schmerzlichen
Verlust betroffen worden . Am 25. Februar
1943 hat der dem Gauschatzamt seit Jahren am
gehörende Gauhauptstellenleiter Pg . Erich
Buch , der als Gefreiter im Süden der Ost'
front kämpfte , den Heldentod gefunden .

Pg . Buch wurde 1906 in Karlsruhe als Sohn
eines Kaufmanns geboren . Nach Ablegung Res
Abiturs studierte er 'an den Technischen Hoch¬
schulen in München und Karlsruhe Maschinen¬
bau . 1931 trat er in die NSDAP , ein und
wurde im Dezember 1988 hauptamtlicher Pv '
littscher Leiter beim Gauschatzamt , wo er in
verschiedenen Abteilungen arbeitete .

Im Wehrdienst hat er sich ebenso bewährt
wie im Dienst der Partei . Nachdem ihm der
Kompanieführer noch am Vortag die Aner¬
kennung für seine tapfere Haltung ausgespro¬
chen hatte , ereilte ihn am 25. Februar bei der
Abwehr eines schweren bolschewistischen An¬
griffs die tödliche Kugel in dem Augenblick,
als er selbst auf einen sowjetischen Schützen
anlegte .

Schwere Strafen gegen Schwarzschlächter
Mannheim . Das Sonbergericht Mannheim

erkannte am 8. 4. 1943 gegen den am 14. 7. 1904
in Rheinsheim geborenen und dort wohnhaften
Otto Brecht , gegen den am 15. 11 . 1904 in
Hockenheim geborenen , in Wiesental bei Bruchs
sal wohnhaften Karl Schmeckenbecher und
den am 13 . 7. 1911 in Wiesental geborenen und
dort wohnhaften Ernst Schweikert wegen
Schwarzschlachtungen auf Zuchthausstrafen von
3, 2 und 1 Jahr und 3 Akonaten . Die Genann¬
ten haben in der Zeit von Sommer 1941 bis
Herbst ' 1942 in erheblichem Umfang Schwarz¬
schlachtungen vorgenommen . Brecht hat auf
diese Weise insgesamt etwa 680 Kg. Fleisch,
Schweikert rund 160 Kg. Fletsch der öffentftchen
Bewirtschaftung entzogen und Schmeckenbecher
hat nach vorheriger Vereinbarung mit Brecht
von diesem eine schwarzgeschlachtete Kuh im
Gewicht von 4 Zentner und ein Ferkel im
Gewicht von 10 Pfund gekauft , nachtS mit
einem Lastwagen geholt und das schwarz¬
geschlachtete Fleisch an andere Metzger abgesetzt
oder abzusetzen versucht . Der größte Teil die¬
ses Fleisches konnte noch rechtzeitig sichergestellt
werden . Gegen Schweikert , der . bis ' •" • Vci -
handlung der Wehrmacht angehörte " - u -
gleich auf Wehrunwürdigkeit erkau Die
Helfershelfer kamen mit Gefängnisstrafen
davon .

Auch diese schweren Strafen sollen wieder
eine deutliche Warnung und Abschrsvung vor
dem verderblichen und gemeinschaftswidrigen
Verbrechen der Schwarzschlachtung sein . Wie
der Vorsitzende in der Urteilsbegründung her¬
vorhob , werden die Dondcrgerichte zu noch
schwereren Strafen gegen Schwarzschlächtcr
übergehen , wenn die bisher erkapnten Strafen
nicht die erhoffte Wirkung in der Zukunft er¬
zielen . sollten . A

'

Karlsruhe . (Konsularische Vertre¬
tung Italiens . ) Die Königlich Italieni¬
sche Regierung hat in Karlsruhe ein Kgl . Ge¬
neralkonsulat errichtet . Zum ' Amtsbereich die¬
ses Generalkonsulats gehört auch das Land
Baben mit Ausnahme des Kreises Kehl . Da¬
neben bleiben noch die Kgl . Italienischen Bize -
konsulate in Mannheim und Freiburg bestehen.
Die Zuständigkeit des Kgl . Italienischen Gene¬
ralkonsulats in Frankfurt a . M . für das Land
Baden entfällt damit . Dem Leiter des neu¬
errichteten Generalkonsulats Karlsruhe , Gene¬
ralkonsul Tr . Ugo Guida , ist seitens des
Reiches unterm 6. April 1943 daS Exequatur
erteilt worbe » . Das Generalkonsulat befindet
sich in Karlsruhe , Wendtstraße 19. Fern¬
sprecher 9666.

Heidelberg . ( Folgen der Eifersucht .)
In einem Hause der Bussemergasse verletzte
ein eifersüchtiger Liebhaber eine verheiratete
Frau durch Messerstiche und brachte sich daun
selbst leichte Schnittwunden am Halse bei . Der
Zustand der Frau ist infolge des starken Blut¬
verlustes — es wurden die Pulsadern durch¬
schnitten — bedenklich.

Bühl . (D r . h . c. H a n S R e c l a m gestor¬
ben .) Im Alter von 62 Jahren ist am Mitt¬
woch im Sanatorium Bühler Höhe im Schwarz -
walb am 14. April der Mitinhaber und Be -
tricbsführer der weltbekannten Leipziger Ver¬
lagsbuchhandlung und Buchdruckerei Philipp
R e c l a m jun . Dr . h . c . Hans Emil Reclam
gestorben .

Höcherberg . ( U n g l ü ck s f a l l.) Durch auS -
strömenden Wafferdampf wurde hier ein 17-
jähriger Lehrling an seiner Arbeitsstelle
schwer verbrannt . Ter Verunglückte fand Auf¬
nahme im Krankenhaus .

Ltraßburg . (Tod durch Abspringen
von dcr Straßenbgyn . ) Beim Absprin¬
gen vpn der Straßenbahn wurde ein 19jäbrigcs
Lstädchen , das bei Verwandten in Nendorf zu
Besuch weilte , bas Opfer ihrer eigenen Unvor¬
sichtigkeit. Die Bedauernswerte wurde so
wuchtig zur Seite geschleudert , daß sic einen
Schädelbruch erlitt und auf der Stelle tot war .

Ikimt -
ieaüci eti VtttiQtitükQmtiifeiat
Dafür bilden Druckschriften aller Art,
Altpapier , Pappen und Kartons hun¬
dertprozentig den Rohstoff . Gib zur

ALTPAPIERSAMMLUNG 1943
VOM 4. - 24. APRfL

mmoFFum Denkt daran :
Aus Alt wird Ntful
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